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"gïr. 33. 1883.

Äßonttcmcnf :

SBei granfos3ufteI(ung per ^oft:
3S^rtic^ gr. 5. 70

§alfcj3t)rticf) ,3. —
Stuêlanb: 5ßortojui^(ag 5 Si».

Borrel}) ortbettln
unb Seiträge in ben 3Tert fitrb
gefäKigft an bie 9î e b a f t i o n ber

„Sdjtoeijer grauen Leitung*
ju abrefftren.

gUbaRfton & Ber fa g

non grau ©Itfcfjonrggrr 3. 2anbtjau§
in St. fjtben Dîeuborf.

§t. ^rtlTcit.

fünfter

ïïïlotto: 3mm« ftrebe jum ©cnijen; — unb fannit ©u fefber fein ©anjeS merben,
2tl§ fcienenbes @ticb ftJjlieçe fcent ©anjert ©icf) an.

^ttferfiottspms :

20 Centimes per eirtfndfje Setitjeife.
gafjre§=Stnnoncen mit SRabait.

^nferafe ober ilttnoncen
beliebe man (fraitfo) an bie (sjrpebitton
ber „Sdjtociäer grauen geiiung" in

St. gtben-Dîeuborf einjufenben.

ilusgabc:
Sie „ Sdjlueijer grauen Leitung"

erjdjeint auf jebert Sonntag.

3lllc ptallamUT & önrlpjanbliütgcn
nehmen Seftellungen entgegen.

lamftag, ben 18. Slugitft.

2Öa§ litis ttotfi Unit

©ë genügt nicht, baß baë junge 9Mb=
djeit in et nein Berufe tüd)tig fei, eë foil
and) bie Ap et n s tu i r t f) f cf) a f t .oerftehen, unb:

©ë genügt nicht, bau bie junge grau
bie ©auëmirtf)fd)ait oerftefje, fie foil and)
in irgenb einem Berufe tiidjtig fein.

©ie ©tatiftif hat bemiefen, bag im 33erf)ältitig
51t früher nur nod) ein 23rud)theil beë meibfidjeit
©efd)fedjteë zur (Erfüllung feiner natürlichen SÖc-

ftimntnng burd) bie ©(je gelangen famt. ©iefem
Ümftanbe oerbanft bie grauenfrage if)r ©afein,
ebettjo liegt ber ©runb ber fid) fteigernben ©{je=
lofigfeit beë meiblidjen ©efdjledjteë 51t einem gro=
fjen in ber unridjtigen, bie ßeitoerfyattniffe
nur einfeitig berücffidjtigeitbeit ©rzieljung unfercr
©ödjter.

©em bringettbeu 9îufe ber $eit entgegenfom*
menb mürben nnferer meiblidjen gugeub 'bie ©e*
miliare unb itmoerfitäten geöffnet, mürben hol) ere
©öd)ter=, ©emerbe= unb ©attbelëjdgtlen errichtet,
überhaupt SUeleë getf)an, um baë 9Jtöbdjen zu
befähigen, ben Stampf mnë Safeiu fetbftftänbig
führen zu tonnen, ©af)er ift eë beim audj burdj*
auênidjtë Slttffâlligeë, menu un fere 9)Mbd)en, gteid)
ben Säuglingen, 00m 6. bië gum 18. mtb 20.
gaf)re ununterbrochen bie oerfd)iebeneu ©djulett
befudjen, beim bie uorfidjtigen (Eltern faffuftreu :
SSie bie ©ad)en nun einmal ftehcit, merben mi-
fere ©ödjter faum gur (Ehe gelangen, folglich niiif=
fen fie and) nidjt bafitr erzogen merben. ©em
Berufe mirb auëfdjliefjlid) alle kraft nub alle
Beit gemibmet unb je fcfgneller bie junge ©achter
nuf eigenen giifjeit ftcfjt, refp. (Selb oerbieneu fantt,
um fo fcfineüer glaubt fie felbft unb tagen eë 9ln-
oere,( fie fei au ein beueibenêmertfjeë $iel gelangt,
an ein ebenfo beneibenëmertbjeê, alë bie 53raut eë
erffnigt, menu fie burd) bie Slje — ifjre öf'ono-
mi)d)e Skrforgung gefunben l)at.

äo ftefjen fie fid) in jmei Sagern gegenüber: ©ie^
jenigen,_ meidje „für'« ©au»" erlogen mürben —,unb ©iejeiiigen, meldte als Seruftreibenbe fid)
auper ba» ©auë geftellt haben, fid) gegenteilig be=

mitleibenb ober beneibenb, je nad)bem fie in ihrer
Stellung SBefriebigung gefunben hfl^cn °&cr hie

Unzulänglichst berfclben empfinben.

Sil» ob eine foldje Slbfonberuug in biefe
5in ei oerfdjieben en Sager eine natürliche unb
gebotene ©ad)e fei, fo lautet beim Austritt auë
ber 2llltag§fd)ule ber (Eltern unb ißormünber ftete
grage: SS a 5 foil nun au« beut 9Jiäbd)en merben?
Stollen mir bemfelben eine l)äu«lid)e ober eine be=

ruflid)e 93ilbung geben laffeu? ©oll eë bie ,,©au§=
frau"ober bie „äBernftreibcnbi ' fid) aiê Sebenëgiel
uitb Slorbilb nor Singen fteCleit

Söir haben uitë fd)ou oft gefragt: SSarum
benn fo auëfd)lieglid) ba« (Eine ober baë Slnbere?
Söarum beim uid)t beibeë iiebeneinaitber? ©emiff,
baê SJOibcfjen fall nid)t nur fpegiell ôau« frau mem
ben ober S3cruftreibeube, foubern fein S>orbilb im
bürgerlichen Sebeit foil fein: ein brau er, tiid)=
tiger, felbftftänbiger, in jeber Sebenêlage
braudjbarer EOlenfd)!

Chne biefe ©runbeigenfd)aften ift roeber eine
oortrefflidje ©auërrait nod) eine tüchtige S3eruf=
treibeube benfbar; mit benfelbeit müffeii Seibe aus-
geriiftet fein, meim fie ihre Stufgabe richtig erfüllen
mollen.

©ie 93eruftreibenbe, fo fel)r fie in if)rem S3e=

rufe aufzugehen fd)eiut, 1111b fo fef)r ber felbft-
ftäubige (Ermerb unb bie angenehme, üictteid)t be=

fonberë geachtete Stellung il)r gnfagt, bleibt bod)
immerhin ein SSeib, bem ba« Slebürfnig nad) beut
©eben unb (Empfangen non Siebe tief in'ë marine,
meidje ©er^ gepflaigt ift, unb nur in ben feltenftcn
gälleit mirb bie Siebe beut ermahlten Berufe
fo grog fein, bag bie 93etreffeitbe benfelbeit nid)t
gerne guittirte, meint ein aufrichtig geliebter, adj=

tungëmerther unb maeferer SJlattit fie bittet, ben
S3eruf mit ber SSiirbe ber ©auëfrau ^u uertaufdjeit.

Sßie ftel)t biete aber ba, menu fie a it ë id) l ie g=
lid) jur S^eruftreibenbeit erzogen mürbe mtb meint
fie ben^ Eßflicfjteit einer ©auëfratt in feiner Söeife
gemachten ift? SSenn fie erft nod) tu bie Sel)re
geholt unb fid) Seuutitiffe unb -Ôaitbfertigfeiten
aneignen feilte, bie fd)on inandjem richtig erzogenen,
nod) fd)ulpflid)tigen Äiitbe geläufig jinb

SSie hart mirb biefeë uerfpätete unb erhaftete
Semen fie aitfommett unb mie oft mirb bie falfd)e
Scham fie oerl)inberit, baë nerfäumte 9©ot£)meit-
bige nachzuholen! (Entmebcr mug fie beut gebotenen
©lüde, ber (Erfüllung il)ter natürlichen EBeftint-

ntitug, entfagen, ober fie mug bie Sßcrantmortuug
auf fid) laben, ihren gufitnftigen ©atteit etttmeber
nid)t zu befriebigen, ober aber, dpi zu täufdjen.

9M)t beffer ftellt fiel) bie auëfd)lieglid) „fiir'ë
©ait«" (Erzogene, menu baë natürliche Slerhültnig
fid) nerrüeft; meint, burd) irgenb meidje Uiuftänbe
neraitlaft, beë SDiattue» Sserbieitft nicht mehr f)in=
reid)t, unt bie gantilie auftänbig burd)zubriitgett ;

meint ber unerbittliche ©ob berfelben ben (Eruäl)rer
raubt, ober meint bie grau fonftmie barauf au^
gemiefen ift, baë 33roö für fid) mtb ihre Äinbcr
felbft zu oerbieneu! Oft bitterer Slotl) auf)eim=
gegeben, ntitg fie bon ber ©lite iBermanbter, and)
tum beit ©aben @utf)erziger gefgren, ober bie Unter=
ftiipung ber ©emeittbe in Slufprud) nehmen ©at
fie aber fold)e 9Jiöglid)feiteit redgtgeitig bebacfgt,
mollte fie ihrem ©atten in jeber Scbenëtage eine
tüdgtige ©el)ülfiit feilt, unb eignete fie fid) auërei=
d)eube Äeitntuiffe irgenb eitteë ©erufeë an, beüor fie
in bie ©he trat, fo mirb and) ein fdjlimmeë ©cfdjicf
fie nidjt hülflog uitb oeigmeifelub finben, fie mirb
menigftenë für fid) mtb bie Äittber baë tägliche
93rob ermerbett fönnen. llnb menu fie and) Stfam
d)eë zu entbehren hat, maê ilgr fonft als Stotl)meit=
bigfeit gefdgienen, fo hat fie bod) baë Skmugtfeiit,
auf eigenen gitgett zu ftefjen, unb ©utbchruugeit
ertragen fid) ja tntenblid) leidgter alë baë S3emugt=
fein, non ber ©nabe unb bem guten Söillett Sin-
berer leben zu ntüffen. Uitb menu eë and) nie=
ntalë itotl)menbig fein follte, bag bie gran il)re
berttflidjen Äenntuiffe zum Srrobermerbe zu uer=
mertf)en genötl)iget ift, fo merben fotdjc bod) ftetë
ihrem ©auëmefett zu flatten fommcit, unb gemig
trägt bieë and) mit bei, bie Sichtung beë SJiamteë
für bie grau zu erhalten unb zu erhöhen,

©antut fagett mir:

_.
©ë genügt nicht, baff bie junge grau

bie .© a u ë m i r t f) j d) a ft ne r ft e 1) c, fie f 011
and) itt irgenb einem 93 e r it f e tüchtig fein,
mtb — eë genügt itidjt, bag baë junge
EDZübdjett in irgenb einem 93 e r it f e tüchtig

fet, eë foil and) bie ©auëmirtl)fd)aft
Perftei)eit, unb zmar foil, pielfachctt ©rfahrmtgeu
gentäg, baë ©rleritcit ber ©auëmirtf)fd)aft bent be=

ruf(td)ett ©tubiunt uorange()eit Slad) abfoloirter
Sllltagëfd)ule, Pom 13teitbi« löten gaf)r, merbe baë
junge SSt'übcheit zur ©eforgung beë ©auëmefeuë
herangezogen; eë lerne audj bie mttergeorbnetfteu
Slrbeiten mit 9Iad)benfett, miliig mtb püuftlich Oer-
richten, eë lerne Slnbere behielten, mtb lerne, fid)
ol)ite bie ©ienfte Stitberer befjelfett.

©aë ift bie föfttichfte 2d)ttle für baë fpätere

33 1883.

Aöonnemcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressircn.

Zìedaktion H Ncrl'ag
von Frau GliseHoncgger z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen.

Wnster

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kämm Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied ichliche dem Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Kuchhondlungcn
nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 18. August.

Was uns noth thut!

Es genügt nicht, daß das junge Mädchen

in einem Berufe tüchtig sei, es soll
auch die Hanswirthschaft verstehen, und:

Es genügt nickt, daß die junge Frau
die Hauswirthschaft verstehe, sie soll auch
in irgend einem Berufe tüchtig fein.

Die Ztatistit hat bewiesen, daß im Verhältniß
zu früher nur noch ein Brnchtheil des weiblichen
Geschlechtes zur Erfüllung seiner natürlichen
Bestimmung durch die Ehe gelangen kann. Diesem
Umstände verdankt die Franenfrage ihr Dasein,
ebenso liegt der Grund der sich steigernden
Ehelosigkeit des weiblichen Geschlechtes zu einem großen

Hheil in der unrichtigen, die Zeitverhältnisse
nur einseitig berücksichtigenden Erziehung unserer
Töchter.

Dem dringenden Rufe der Zeit entgegenkommend
wurden unserer weiblichen Jugend die

Seminare und Universitäten geöffnet, wurden höhere
Töchter-, Gewerbe- und Handelsschulen errichtet,
überhaupt Vieles gethan, um das Mädchen zu
befähigen, den Kampf um s Dasein selbstständig
führen zu können. Daher ist es denn auch durchaus

nichts Ausfälliges, wenn unsere Mädchen, gleich
den Jünglingen, vom 0. bis zum 18. und 20.
Jahre ununterbrochen die verschiedenen Schulen
besuchen, denn die vorsichtigen Eltern kalknliren:
Wie die Sachen nun einmal stehen, werden
unsere Töchter kaum zur Ehe gelangen, folglich müssen

sie auch nicht dafür erzogen werden. Dem
Berufe wird ausschließlich alle Kraft und alle
Zeit gewidmet und je schneller die junge Tochter
ans eigenen Füßen steht, resp. Geld verdienen kann,
um so schneller glaubt sie selbst und sagen es
Andere, sie fei an ein beneidenswerthes Ziel gelangt,
an ein ebenso beneidenswerthes, als die Braut es
klangt, wenn sie durch die Ehe — ihre ökonomische

Versorgung gefunden hat.

so stehen sie sich in zwei Lagern gegenüber:
Diejenigen, welche „für's Hans" erzogen wurden —,
und Diejenigen, welche als Bernstreibende sich
außer das Hans gestellt haben, sich gegenseitig
bemitleidend oder beneidend, je nachdem sie in ihrer
Stellung Befriedigung gefunden haben oder die

Unzulänglichkeit derselben empfinden.

Als ob eine solche Absonderung in diese
zwei verschiedenen Lager eine natürliche und
gebotene Sache sei, so lautet beim Anstritt ans
der Alltagsschnle der Eltern und Vormünder stete

HE age : Was soll nun ans dem Mädchen werden?
sollen wir demselben eine häusliche oder eine
berufliche Bildung geben lassen? Soll es die „Haus-
srau"oder die „BernstreckenN sich als Lebensziel
und Vorbild vor Augen stellen?

Wir haben uns schon oft gefragt: Warum
denn so ausschließlich das Eine oder das Andere?
Warum denn nicht beides nebeneinander? Gewiß,
das Mädchen soll nicht nur speziell Hansfrau werden

oder Berustreibende, sondern sein Vorbild im
bürgerlichen Leben soll sein: ein braver,
tüchtiger, selbstständiger, in jeder Lebenslage
brauchbarer Mensch!

Ohne diese Grnndeigenschaften ist weder eine
vortreffliche Hausfrau noch eine tüchtige
Bernstreibende denkbar: mit denselben müssen Beide
ausgerüstet sein, wenn sie ihre Ausgabe richtig erfüllen
wollen.

Die Bernstreibende, so sehr sie in ihrem
Berufe auszugehen scheint, und so sehr der
selbstständige Erwerb und die angenehme, vielleicht
besonders geachtete Stellung ihr zusagt, bleibt doch

immerhin ein Weib, dem das Bedürfniß nach dein
Geben und Empfangen von Liebe rief in's warme,
weiche Herz gepflanzt ist, und nur in den seltensten
Fällen wird die Liebe zu dem erwählten Berufe
so groß sein, daß die Betreffende denselben nicht
gerne guittirte, wenn ein ausrichtig geliebter, ach-
tnngswerther und wackerer Mann sie bittet, den
Berns mit der Würde der Hansfrau zu vertauschen.

Wie steht diese aber da, wenn sie ausschließlich
zur Berustreibcnden erzogen wurde und wenn

sie den^ Pflichten einer Hausfrau in keiner Weise
gewachsen ßt? Wenn lie erst noch Lehre
gehen lind sich Kenntnisse und Handfertigkeiten
aneignen sollte, die schon manchem richtig erzogenen,
noch schulpflichtigen Linde geläufig sind? '

Wie hart wird dieses verspätete und erhastete
Lernen sie ankommen und wie oft wird die falsche
Schani sie verhindern, das versäumte Nothwendige

nachzuholen! Entweder muß sie dem gebotenen
Glücke, der Erfüllung ihrer^ natürlichen Bestimmung,

entsagen, oder sie muß die Verantwortung
auf sich laden, ihren zukünftigen Gatten entweder
nicht zu befriedigen, oder aber, ihn zu täuschen.

Nicht besser stellt sich die ausschließlich „für's
Haus" Erzogene, wenn das natürliche Verhältniß
sich verrückt; wenn, durch irgend welche Umstände
veranlaßt, des Mannes Verdienst nicht mehr
hinreicht, uni die Familie anständig dnrchzubringen;
wenn der unerbittliche Tod derselben den Ernährer
raubt, oder wenn die Frau sonstwie darauf
angewiesen ist, das Brod für sich und ihre Kinder
selbst zu verdienen. Ost bitterer Noth
anheimgegeben, muß sie von der Güte Verwandter, auch
von den Gaben Gutherziger zehren, oder die
Unterstützung der Gemeinde in Anspruch nehmen? Hat
sie aber solche Möglichkeiten rechtzeitig bedacht,
wollte sie ihrem Gatten in jeder Lebenstage eine
tüchtige Gehülfin sein, und eignete sie sich ausreichende

Kenntnisse irgend eines Berufes an, bevor sie
in die Ehe trat, so wird auch ein schlimmes Geschick
sie nicht hülslos und verzweifelnd finden, sie wird
wenigstens für sich und die Kinder das tägliche
Brod erwerben können. Und wenn sie auch Manches

zu entbehren hat, was ihr sonst als Nothwendigkeit

geschienen, so hat sie doch das Bewußtsein,
ans eigenen Füßen zu stehen, und Entbehrungen
ertragen sich ja unendlich leichter als das Bewußtsein,

von der Gnade und dem guten Willen
Anderer leben zu müssen. Und wenn es auch
niemals nothwendig sein sollte, daß die Frau ihre
beruflichen Kenntnisse zum Brvderwerbe zu
verwerthen gcnöthiget ist, so werden solche doch stets
ihrem Hauswewn zn statten kommen, und gewiß
trägt dies auch mit bei, die Achtung des Mannes
für die Frau zu erhalten und zu erhöhen.

Darum sagen wir:
.Es genügt nicht, daß die junge Frau

die Hanswirthschaft verstehe, sie soll
auch in irgend einem Berufe tüchtig sein,
und — es genügt nicht, daß das junge
Mädchen in irgend einem Berufe tüchtig

sei, es soll auch die Hanswirthschast
verstehen, und zwar soll, vielfachen Erfahrungen
gemäß, das Erlernen der Hanswirthschast dem
beruflichen Studium vorangehen Nach absolvirter
Alltagsschnle, vom 13ten bis löten Jahr, werde das
junge Mädchen zur Besorgung des Hanswesens
herangezogen: es lerne auch die untergeordnetsten
Arbeiten mir Nachdenken, willig und pünktlich
verrichten, es lerne Andere bedienen, und lerne, sich

ohne die Dienste Anderer behelfen.
Das ist die köstlichste Schule für das spätere



130 ^dàîvetger — ^Cafter- fur ôert ßäusficßen ^irets.

Sebett. ©leidjzeitig mit beu güttftigett ßittmidlung
beS HörperS eutmidelt fid) audj her C£f)arafter.
(Ss lernt begreifen, bag aus ber gemiffenfjaften
ßrfitlluitg Heiner Pflichten fief; bas ©rope ge-
ftaftet ; lernt bie geringste Arbeit f;ocf; jdjäpen unb

fiefjt ein, bag bas Wifjett in s können liberfept
merben mug, menu es richtige grüdpe tragen foil.

Ser 2ßüitftlid)feit, ber (5>eiuiffenf;aftigfeit, beS

9tadjöenfeits unb beS unabläjfigen Strebens be-

barf eS aber, um irgeub einen Seruf gehörig 51t

erlernen, unb biefe ßigenjdjafteit baffen fid) be-

fauntbid; nirgeitbS beffer angemöf)neit, als bei beit
Heilten IjauSlidjett ®ejd)üfteit, bie fidj in uttab-
äitberlidjer fÇobge tägbief; mieberljoleit.

SaS HaiIê einer madereit, benfenben, gemijfen-
fjaften, in Siebe ftrengen unb genauen öaitsfrau
ift für baS junge 9Jîtibcb)en bie befte S3orfcf;ube für
bie beritfbid;en Setjrjafjre. körperlich fräftig ent-
rnidebt unb geiftig ausgeruht, mirb bie Jungfrau
fid) nad) meiterettt Semen fehlten unb mirb
befähigt fein, uicfjt nur einen pafjenbeit Seruf für
fiel) 51t mäbjten, fonberu fie mirb nuit mit Semufjt-
fein einem beftimmten giele guftreben, nub m as
für fie oielleidjt fonft §um .ßmange gemorben märe,
bas mirb itjr nun §ur Suft unb greube.

9(engftlid)e Ottern merben zmar beu köpf jdjüt-
tefu, menu ifjre Xödjter erft fpäter in bie Seb)re
fomnten itttb nod) fpäter erft uerbieuett fodeit.

Wer mottte aber nidjt einfefjen, non metd)' ein-
eingreifenbeit guten folgen es fein mug, menu
bie Xödjter bänger als gemöbniid) nom Ottern-
häufe abb)ängige Sinber bleiben, menu if;re ©e-
baitfcn fid) ernftbief; auf's Serneu rid)ten unb in
biefer ©id)tuttg einem beftimmten giele guftrebeit
müffeit, benor fie fid) febbftftîinbig ntadfeit unb ber
elterlichen Sotmäpigfeit oft int fiitblidjen Stbter

fd)on enthoben, entmeber ihre unreifen ©ebanfett
auf bie Of;e richten ober auf anbermeitigen, fdjab-
bid;eit ©eitup einer unfontrolirteit Jitgenb unb
eines unfontrotirten SerbieufteS.

(Schluß folgt.)

2Bet6ltd)C ($r|ic()Uuos-Jtat;imeii.

(tJtutor: jDireftor &atl SBetg.)

(Çortfetjung.)

0>ef)eit mir inciter!
SESir erfahren non tüchtigen grauen, baf) es

eiitgebne befonbere ©emofjnheitett finb, metd)e man
ihnen in ihrer frül;eften Jugettb anerzog, bie beit
©ritnb 511 ihrem ©lüde fegten. Sie rühmen es

ihren Ottern nad), bag biefe fie zur Shötigfeit,
Drbttung unb Wahrljaftigfeit gemahnten. Sieje
Oigenfd;afteit mürben ihnen zur jmeiten 9catur,
grunbbitbenb für ben ßfjaraHer; bie 21nerzieljuitg
berfetben, ihre mieberfjolte, baueritbe, energifdje
Sefeftigung an bent fid) bibbenben jungen Wejeit,
biejeS unabtäffige, taufenbfad) erneuerte Obtteit 1111b

(Stätten, meldjeS enbtid) bas kittb fo fertigt, bag
eS bemupHoS baS 9îotf)menbige nobbgiebjt, mie ber
körper bas Sbtb)eiub)oben: biefe gemiffent)afte 2(r=
beit im fcfjeinbar Unbebeutenben ift non ber gröp-
ten Widjtigfeit für ben gufünftigeit ©änjdjen unb
bitbet bie Sriide non ber beibbicfjen (gtr Seelett-
unb O5eifteê=0rgie^ung.

kinber fjaben meift eine gang auSgefprodjene
Neigung, thätig zu fein : fie judjett Sefdjäftiguitg.
Sobalb fie taufen gelernt haben, mug man biefen
SljätigfeitStrieb befriebigett. Sie müffeit immer
etmas tb;_uu, fid) nie zur Saft fein, fonft fatten fie,
mie grope Seute, bie 9M)ts 511 tijun f>a6en, in
Saune itttb Ungezogenheit, Seim 9©äbdjeit ift bieS
nicht fd)iuer. Suppe, fpäter zum 21us= unb 21n=

Ziehen, Suppenbett, Suppenftube unb kiidje finb j

bas naturgemäpe Spielzeug. Samit, fpäter mit
paffenbem Silberbudj, baffe man fie ficb) bettjätigen 1

unb fpiete and) mit ihnen. Vichts ift unoerftäubiger
atS bie gorberung non Stmmen unb Wärterinnen
an bie Steinen: fige ftill; fei ftitt! 9©an muh
fid) eben ben kinbern mibmen, auf ib;re fteinen |

Jbeen eingehen, fid) ihrer hergtieb; entnehmen. ©e-
fdjieht bies nicht, fo folgt Itugufriebenheit, Wei-
neu, Xrobett, Wiberftattb; genau zugefet)en, ift bies
aud) nur ein Streben itadj Sefdjäftiguitg, meint fd)on
ein jefjr öebauerfidjeS. Xljuit mir in richtiger Se-
fdjäftigung baS llitfere, fo haben mir gute kinber,
Heine Onget ; im ©egentpeil ermad)fen unteibtid)e
Wejeit. ©eigttttg zum SKüffiggang, llmf)erid}feu=
bent uitb llnaufgetegtfjeit zur Sbrbeit ftantmcu meift
aus einer jdjledjteit kinberftube. Wo bas — teiber
mug man jagen — nicht bie 9©ög(id)feit ber redeten
Seitung bes ShtUigfeitstriebes geftattet : ba feubet
man bte Steinen itt einen guten Siitbergarten.

„S»eit'ge Crbnttug", möchte matt mit Sdjitter
jagen, mettn man ber ©emöhnung bes Sinbes unb
jpeziettbeSmeibtidjen Wejeus, baS jpäter ein ganzes
S>aus orbnen jott, bas Wort rebett mitt.

5(tte3 zu feiner ^eit unb HtteS an jeiuein sStap,
ift hier ber fyunbamentatjag. Drbenttichen Ottern
mirb bie ©rziehung zur Drbttuttg fef)r teidjt. Sitn
ber, bejottberS fteiite 9Jiäbd)en, ahmen neteb. Was
dtofa ait ber ©cutter fielet, bas tt)ut fie aud). Sie
hebt jebe Stednabet, jebes ißapierjdgtigef, jebes
Säppd)eit 0011t iöobeit auf, fie ftreidjt 1111b tegt bie

®edd)en, orbnetbieSeroietten, fpäter Söffet, ©Keffer
unb Q5abet. Sd) hid'e fie, after gemorben, jagen:
©ür geht eS mie meiner ©lutter, bie fonnte feine
Unorbnung fehen. Sung gemotjnt, att gethait. ßs
heigt: Crbnung ift bas f;at6e Sebeu. Sas ift
fatfd): Srbnung ift baë Oaitge Oirt .s^aus olgte
Srbnung ift ein 6haog. Tratten, bie in ber rid)=
tigen Drbnuug beêjetbett fo peintief; finb, als hieitge
baooit bas S>eit ber Seete ab, finb bie tieften.
Sfjre Wirthfihaft btüht. Unb bie etf;ifcf;c Witdung:
eine fyrati, bie aufgeräumt f; ei t, bie i ft auch aufs
geräumt, ©eorbnetes Staus: Orbnung audj im
.Stopfe, in beit Sbeeu, ftarer gnfriebener Sinn. Sas
öegentjjeit: ltngufriebenheit, Unbehagen. Crb=
uungStiebe ift einem grogeit Sapitate gfeief;. Dr-
benttid)e ©läbcf;eit unb grauen finb aud) gefd)icft,
bemt ©ejd)idtfeiu f)eif;t ©leifter feilt in ber Crb=
nttttg beS SittgeS, bas mau treibt. Sie Orbnung
mirb nid)t gelernt, menu mau ber Sdgtfe eht«

machjeit ift; man gtanäe nicht, fpäter merbe fie fid)
finbeit; junge ©läbcheu fernen fie in beu Äiitber*
jdjuhen, jcf)oit beoor fie zur Scf)ute gehen.

Sie Orbnung hat neben fidj gtoei Oefd;mifter :

beit (3 eh or jam unb bie 3ud)t; neben ihnen
geht atS teitenber ©leifter : bie Strenge. Strenge
ift Starte. Sieje brei iit meifent herein tf)uit
gemattige, mohlthätige Wirfung. Sie jepeit aber
vernünftige ßttern ooratts, bie in beit "Äiuberit
nicht Heitte Halbgötter unb etmaS lleberoortrefH
licheS jefjeit, joitbern Äittber, b. h- bie eigene 21rt
auf ber Stufe ber tliioollfommenheit. Hier gilt
oor SCtfein bie f^eftigfeit bes elterlichen Willens.
WoI)l finb Heine ©cäbdgu in bittenber Sieblid)!eit
manchmal faft uitmiberftehlid) ; naiitentlidj ift ber
SSäter Herz geneigt, fchmadj gegen bie Söd)ter 3U
feilt, mie jo oft bie ©Hitter bie Söhne oerzief)eit
©lait mufj bies roifjen, um im Oebot furz, iit
ber Befolgung itnitad)fid)tlid) zu fein. Ser Später

fpridjt, unb es gejehieht; bie ©lutter gebeut, itttb
es ftel)t ba. ©fait f)üte fid) oor zu vielem ©er=
bieten, rüge nicht jebe Sleiitigfeit, fehr Mieles gar
nid)t. 2(ber erfolgt Seitens ber ßltern eilt Hom=
ntanbo, jo gejdjehe es mie ©lit) unb Schlag, b. h-
au genb 1 i cf1 icf;er @ef)orfatit. ßS fei ßinem im ©oth^
fall aud) ein Heiner „Satjdj" unb ein fettes Hanb-
eingreifen nidjt ait'S Herz gemadpen. ©lait braucht
babei meber an ©utfje, nodj ait Uitute zu benfen :

ber Son ber Stimme, ber entfte -331 iet" fönneit fd)oit
Zur Strafe merben. Wer feilt Äiitb lieb hol, ber
Züchtigt eS, b. h- er mibntet ihm ftreitge ^u^i-
91ur mer gehorchen lernt, famt jpäter befehlen;
nur eine jfrau, bie fid) 001t Äiitbheit unter bas

©ejep gehellt fühlte, fann bantt il;r HauS regiereu.
211 fo fraftooll unb feft, mir ßltent! Wir erziehen

fernige, ftarfe Söd)ter, nicht zärtlichen Wud)S, nur
bem ßpfjeu gleich, ber fid) unbebingt anrapfen
mufj. SaS ilebeit oerlangt ßharaftere, itotl)fallS
auf fid) felbft ruf)enbe jßerjönlichfeiten. So gehe

eiit^ug, ein fittlidjer Ä raftband) bitrdj uitjer HauS,
bent fid) 2UleS ohne Wiberrebe beugt; baS HaitS=

mefen ift eine Welt im kleinen, 100 bie ©iad)t
ber Vernunft bie Uuüeritunft, @efüf)le unb Sriebe
ber H ittber unibilbet, fie zuiingenb, zu gef;orcf;eu,
nicht aus jyurdp, fonberu auS Üiebe. Semt bagu
hanbelt man mit Hei'Z unb ift gerecht.

Wir 2flle haben jene grope gefetlfd)aftlid)e Hiige
ber heutigen 3eit feunen gelernt, mottad) mir fo
oft rebett ntiipteit unb fdpoeigeu, jollten fel)en unb
glauben eS nicht zu bürfeit. SaS Unfraut beS
21derS übermitdjert oft itttb erftidt beu Weizen.
Äeiit ©lenfd) hat beit ©hith, er felbft gu fein, Hagt
man; deiner aber füljlt fid) vollfommeu mol)l iit
joldjeit ^uftänben, bettn oolleS ßrtiid ift nur in
ber Waf)rl)eit.

Wer baher im merbeitbeit ©lenjcl)eit, im Äiitb,
bie ©lenfd)f)eit lieb hat, ber erzieht eS zur
Wahrhaftigfeit.

ßliicftid), merben Wal)rt)eitStrieb mit ber ©lut-
termild) eittgefogeit hat. Wie hintmlifd) Hingt eS,

jagt titan 001t einem Äiitb: „eS fault ntd)t lügen",
ober: marum jagft Su baS unb bas? „med eS

mahr ift". ©af)e liegt bie 2!ufgabe, im zarten 211-

ter bie ©eiguitg zum ßrfinnen, zum fyabulireit zu
befämpfeit, ben 2Xbjdjeu 001t jebem immahreit Wort
einzupflanzen. Wie oft gefdjiefjt bas ëegeittheil.
Sie fiiuber mit ihrem 21uge unb öl)r finb gegen-
märtig, meint Uumahrheiteu gejprodjett merben.
Hat matt nicht oernontmen, baf; zum Hiitbe
gejagt mürbe: ßel)' unb jage: id) mar nidjt zu Haufe.

Safjet nits maf;r jeiit in jebem 2ltf;eiitgiige ;

nur iit ber Wahrheit ruht Heil unb ßliicf. Sügen
haben furge Seine. Ser Siigtter belügt ftets fid)
felbft. ßiue Ölige mirb bie ©lutter ber anbereu ;

ber ganze Sügenfnäitel erftidt bann baS (Göttliche
ber ttteitjcf;licf;eit 9catur. ßrzief)en mir bie Hiitber
iit einer reinen burd)fid)tigeit 21thmojpl)äre. Baffen
mir fie fein „ohne fyalfd) mie bie Saubett" ; bie
Klugheit ber Welt mirb fidj bei fpäterer Silbuttg
ber Intelligenz 001t felbft finbeit. Hier hanbelt eS

fid) um beS ftinbeS ßemütfj unb Heig.
Sut 9îeid)e beS ßeifteS, mie ber ©atur, bilbet

fid) 2111eS organijd) unb gejeplid): ßinS ergibt fid)
aus bem 2(ttbern. 2tuS einer erfüllten ipflicfjt er-
mädjst beut ßigieher eilte attbere.

„Ser liebe ©ott l)äet eS, menu Su lügft",
jagt bie meije 9Jhitter zu beut guten Äinbe; fie
faltet ihm bie Häubchen: „Bieber ©Ott, mad)' mid)
fromm, bap id) zu Sir iit Himmel fontm'", unb
bei Sijd; : „töoittm, Herr^efu, fei uitjer ©aft, unb
fegite, maS Su bejdheeret haft." Sa fällt zum erften
99M eilt Bid)tftrctl)l höherer ©eftalt iit baS Heine ©e-
ntütl); bie Segriffe: „Himmel", „©ott", „3ejuS"
bejdpiftigeit ben zarten ©eift ; fragen barauf be-

ZÜglidj merben aitfgetvorfeit, oerlangen Böfung itttb
Slutmort. Sie religio je ßrgiehitttg, ber mid)tigfte
Sheil aller Säbagogd, beginnt.

Sie ift leid)ter beim ©Hibdjeit, als beim Htta-
ben, ergiebiger bei ber Jungfrau, als beim Süitg-
littg, baufbarer oft bei ber jrau, mie beim ©iann.

Höhere, heilige ©efitl)le feinten 001t felbft iit
ber Sruft bes WcibeS; mir brauchen fie nur zu
pflegen, ©ott, ber allmächtige Sdjôpfer Himmels
unb ber ßrbe, braud)t ber ^raueujeele nid)t be-

miefeit zu merbeit. Sd)r ©laube meift, er ift ba ;

ihr ©ottoertraueniftuuerjd)ütterlidj; in ber fdjmer-
fteu Stunbe beS BeibenS, beS SulbenS, beS ßut-
jageitS f)augt baS Weib am iitttigflen ait feinem

himmlifd)en Sater. SefttS ßhriftuS, ber erljabeite

Ätttberfreitttb, ift 001t -HauS auS ber ^reunb jeber
9©utter; bie grauennatur in ihrer guide ber ©iite
itttb Siebe ift allezeit bereit, ihren religiöjeit gonb
iit Sl)aten beS 9ted)ten, ©uteit, Heiljcinteit
auszumünzen. So lochet unb maltet in ber Sruft
beS eblett WeibeS jener heilige ©eift erhabener
Sittlidjfeit unb erhält HauS unb Welt, mäf)renb
ber 2111tag ichein bar gottlos bal)iu braufet. Ser
©tattn oergipt eS zeitmeife, aber bie fyraucumclt
bietet uns burd) il;r Sebeu beu Semeis, bap bie
9Jleujd)f)eit unb bie g-autilie nidjt ©liid unb gvie-
beit ^fiitbeit famt oljite güömtnigf'eit auf ßrben.

'So ift int re(igiöS-fitt 1 icd;eit ßlemeut ber ©ntitb
uitb Sobeit gefuttbeit, itt beut ber Jungfrauen unb

grauen ßl)arafter, ©entiitl) uitb Wide fid) bilbenb,
oollenbet. geft iit baS ©öttlidje oerjenft, Oerutag
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Leben. Gleichzeitig mit der günstigen Entwicklung
des Körpers entwickelt sich auch der Charakter.
Es lernt begreisen, daß aus der gewissenhasten

Erfüllung kleiner Pflichten sich das Große
gestaltet: lernt die geringste Arbeit hoch schätzen und
sieht ein, daß das Wissen in's Können übersetzt
werden muß, wenn es richtige Früchte tragen soll.

Der Pünktlichkeit, der Gewissenhaftigkeit, des

Nachdenkens und des unablässigen Strebens
bedarf es aber, um irgend einen Berns gehörig zu
erlernen, und diese Eigenschasten lassen sich

bekanntlich nirgends besser angewöhnen, als bei den
kleinen häuslichen Geschäften, die sich in
unabänderlicher Folge täglich wiederholen.

Das Haus einer wackeren, denkenden, gewissenhaften,

in Liebe strengen und genauen Hausfrau
ist für das junge Mädchen die beste Vorschule für
die beruflichen Lehrjahre. Körperlich kräftig
entwickelt und geistig ausgeruht, wird die Jungfrau
sich nach weiterem Lernen sehnen und wird
befähigt sein, nicht nur einen passenden Beruf fiir
sich zu wählen, sondern sie wird nun mit Bewußtsein

einem bestimmten Ziele zustreben, und was
für sie vielleicht sonst zum Zwange geworden wäre,
das wird ihr nun zur Lust und Freude.

Aengstliche Eltern werden zwar den Kopf schütteln,

wenn ihre Töchter erst später in die Lehre
kommen und noch später erst verdienen sollen.

Wer wollte aber nicht einsehen, von welch'
eineingreifenden guten Folgen es sein muß, wenn
die Töchter länger als gewöhnlich vom Elternhause

abhängige Kinder bleiben, wenn ihre
Gedanken sich ernstlich aufs Lernen richten und in
dieser Richtung einem bestimmten Ziele zustreben
müssen, bevor sie sich selbstständig machen und der
elterlichen Botmäßigkeit oft im kindlichen Alter
schon enthoben, entweder ihre unreifen Gedanken

auf die Ehe richten oder auf anderweitigen, schädlichen

Genuß einer unkontrolirten Jugend und
eines unkontrolirten Verdienstes.

(Schluß folgt.)

Weibliche Erziehiuigs-Mapinen.

(Autor: Direktor Karl Weiß.)

(Fortsetzung.)

Gehen wir weiter!
Wir erfahren von tüchtigen Frauen, daß es

einzelne besondere Gewohnheiten sind, welche man
ihnen in ihrer frühesten Jugend anerzog, die den
Grund zu ihrem Glücke legten. Sie rühmen es

ihren Eltern nach, daß diese sie zur Thätigkeit,
Ordnung und Wahrhaftigkeit gewöhnten. Diese
Eigenschaften wurden ihnen zur zweiten Natur,
grundbildend für den Charakter: die Anerziehnng
derselben, ihre wiederholte, dauernde, energische
Befestigung an dem sich bildenden jungen Wesen,
dieses unablässige, tausendfach erneuerte Ebnen und
Glätten, welches endlich das Kind so festigt, daß
es bewußtlos das Nothwendige vollzieht, wie der
Körper das Athemholen: diese gewissenhafte Arbeit

im scheinbar Unbedeutenden ist von der größten

Wichtigkeit für den zukünftigen Menschen und
bildet die Brücke von der leiblichen zur Seelen-
und Geistes-Erziehnng.

Kinder haben meist eine ganz ausgesprochene
Neigung, thätig zu sein: sie suchen Beschäftigung.
Sobald fie laufen gelernt haben, muß man diesen

Thätigkeitstrieb befriedigen. Sie müssen immer
etwas thun, sich nie zur Last sein, sonst fallen fie,
wie große Leute,, die Nichts zu thun haben, in
Laune und Ungezogenheit. Beim Mädchen ist dies
nicht schwer. Puppe, später zum Aus- und
Anziehen, Puppenbett, Puppenstube und Küche sind i

das naturgemäße Spielzeug. Damit, später mit
passendem Bilderbuch, lasse man sie sich bethätigen ;

und spiele auch mit ihnen. Nichts ist unverständiger
als die Forderung von Ammen und Wärterinnen
an die Kleinen : sitze still; sei still! Man muß
sich eben den Kindern widmen, auf ihre kleinen j

Ideen eingehen, sich ihrer herzlich annehmen.
Geschieht dies nicht, so folgt Unzufriedenheit, Weinen,

Trotzen, Widerstand: genau zugesehen, ist dies
auch nur ein Streben nach Beschäftigung, wenn schon

ein sehr bedauerliches. Thun wir in richtiger
Beschäftigung das Unsere, so haben wir gute Kinder,
kleine Engel; im Gegentheil erwachsen unleidliche
Wesen. Neigung zum Müßiggang, Umherschleudern

und Unaufgelegtheit zur Arbeit stammen meist
ans einer schlechten Kinderstube. Wo das — leider
muß man sagen — nicht die Möglichkeit der rechten
Leitung des Thätigkeitstriebes gestattet: da sendet

man die Kleinen in einen guten Kindergarten.
„Heilige Ordnung", möchte man mit Schiller

sagen, wenn man der Gewöhnung des Kindes und
speziell des weiblichen Wesens, das später ein ganzes
Haus ordnen soll, das Wort reden will.

Alles zu seiner Zeit und Alles an seinem Platz,
ist hier der Fundamentalsatz. Ordentlichen Eltern
wird die Erziehung zur Ordnung sehr leicht. Kinder,

besonders kleine Mädchen, ahmen nach. Was
Rosa an der Mutter sieht, das thut sie auch. Sie
hebt jede Stecknadel, jedes Papierschnitzel, jedes
Läppchen vom Boden ans, sie streicht und legt die

Deckchen, ordnet die Servietten, später Lösfel, Messer
und Gabel. Ich höre sie, älter geworden, sagen:
Mir geht es wie meiner Mutter, die konnte keine

Unordnung sehen. Jung gewohnt, alt gethan. Es
heißt: Ordnung ist das halbe Leben. Das ist
falsch: Ordnung ist das Ganze! Ein Haus ohne
Ordnung ist ein Chaos. Frauen, die in der
richtigen Ordnung desselben so peinlich sind, als hieuge
davon das Heil der Seele ab, sind die besten.

Ihre Wirthschaft blüht. Und die ethische Wirkung:
eine Frau, die aufgeräumt hat, die i st auch
aufgeräumt. Geordnetes Haus: Ordnung auch im
Kopfe, in den Ideen, klarer zufriedener Sinn. Das
Gegentheil: Unzufriedenheit, Unbehagen.
Ordnungsliebe ist einem großen Kapitale gleich.
Ordentliche Mädchen und Frauen sind auch geschickt,
denn Geschicktsein heißt Meister sein in der
Ordnung des Dinges, das man treibt. Die Ordnung
wird nicht gelernt, wenn man der Schule
entwachsen ist; man glaube nicht, später werde sie sich

finden; junge Mädchen lernen sie in den
Kinderschuhen, schon bevor sie zur Schule gehen.

Die Ordnung hat neben sich zwei Geschwister:
den Gehorsam und die Zucht; neben ihnen
geht als leitender Meister: die Strenge. Strenge
ist Stärke. Diese drei in weisem Verein thun
gewaltige, wohlthätige Wirkung. Sie setzen aber
vernünftige Eltern voraus, die in den Kindern
nicht kleine Halbgötter und etwas Uebervvrtress-
liches sehen, sondern Kinder, d. h. die eigene Art
auf der Stufe der UnVollkommenheit. Hier gilt
vor Allem die Festigkeit des elterlichen Willens.
Wohl sind kleine Mädchen in bittender Lieblichkeit
manchmal fast unwiderstehlich: namentlich ist der
Väter Herz geneigt, schwach gegen die Töchter zu
sein, wie so oft die Mütter die Söhne verziehen
Man muß dies wissen, um im Gebot kurz, in
der Befolgung unnachsichtlich zu sein. Der Vater
spricht, und es geschieht; die Mutter gebeut, und
es steht da. Man hüte sich vor zu vielem
Verbieten, rüge nicht jede Kleinigkeit, sehr Vieles gar
nicht. Aber erfolgt Seitens der Eltern ein
Kommando, so geschehe es wie Blitz und Schlag, d. h.
augenblicklicher Gehorsam. Es sei Einem im Nothfall

auch ein kleiner „Tatsch" und ein festes Hand-
eingreiten nicht an's Herz gewachsen. Man braucht
dabei weder an Ruthe, noch an Knute zu denken:
der Ton der Stimme, der ernste Blick können schon

zur Strafe werden. Wer sein Kind lieb hat, der
züchtigt es, d. h. er widmet ihm strenge Zucht.
Nur wer gehorchen lernt, kann später befehlen;
nur eine Frau, die sich von Kindheit unter das
Gesetz gestellt fühlte, kann dann ihr Hans regieren.
Also kraftvoll und fest, wir Eltern! Wir erziehen

kernige, starke Töchter, nicht zärtlichen Wuchs, nur
dem Epheu gleich, der sich unbedingt anranken

muß. Das Leben verlangt Charaktere, Nothfalls
aus sich selbst ruhende Persönlichkeiten. So gehe

ein Zug, ein sittlicher Krafthanch durch unser Hans,
dem sich Alles ohne Widerrede beugt; das Haus¬

wesen ist eine Welt im Kleinen, wo die Macht
der Vernunft die Unvernunft, Gefühle und Triebe
der Kinder umbildet, sie zwingend, zu gehorchen,
nicht ans Furcht, sondern aus Liebe. Denn dazu
handelt man mit Herz und ist gerecht.

Wir Alle haben jene große gesellschaftliche Lüge
der heutigen Zeit kennen gekernt, wonach wir so

oft reden müßten und schweigen, sollten sehen und
glauben es nicht zu dürfen. Das Unkraut des
Ackers überwuchert oft und erstickt den Weizen.
Kein Mensch hat den Muth, er selbst zu sein, klagt
man; Keiner aber fühlt sich vollkommen wohl in
solchen Zuständen, denn volles Glück ist nur in
der Wahrheit.

Wer daher im werdenden Menschen, im Kind,
die Menschheit lieb hat, der erzieht es zur
Wahrhaftigkeit.

Glücklich, werden Wahrheitstrieb mit der
Muttermilch eingesogen hat. Wie himmlisch klingt es,
sagt man von einem Kind: „es kann nicht lügen",
oder: warum sagst Du das und das? „weil es

wahr ist". Nahe liegt die Aufgabe, im zarten Alter

die Neigung zum Ersinnen, zum Fabnliren zu
bekämpfen, den Abscheu von jedem unwahren Wort
einzupflanzen. Wie oft geschieht das Gegentheil.
Die Kinder mit ihrem Auge und Ohr sind
gegenwärtig, wenn Unwahrheiten gesprochen werden.
Hat man nicht vernommen, daß zum Kinde
gesagt wurde: Geh' und sage: ich war nicht zu Hause.

Lasset uns wahr sein in jedem Athemzuge;
nur in der Wahrheit ruht Heil und Glück. Lügen
haben kurze Beine. Der Lügner belügt stets sich
selbst. Eine Lüge wird die Mutter der anderen;
der ganze Lügenknänel erstickt dann das Göttliche
der menschlichen Natur. Erziehen wir die Kinder
in einer reinen durchsichtigen Athmosphäre. Lassen
wir sie sein „ohne Falsch wie die Tauben" ; die
Klugheit der Welt wird sich bei späterer Bildung
der Intelligenz von selbst finden. Hier handelt es

sich um des Kindes Gemüth und Herz.
Im Reiche des Geistes, wie der Natur, bildet

sich Alles organisch und gesetzlich; Eins ergibt sich
aus dem Andern. Aus einer erfüllten Pflicht
erwächst dem Erzieher eine andere.

„Der liebe Gott hört es, wenn Du lügst",
sagt die weise Mutter zu dem guten Kinde; sie

faltet ihm die Händchen: „Lieber Gott, mach' mich
fromm, daß ich zu Dir in Himmel komm'", und
bei Tisch: „Komm, Herr Jesu, sei unser Gast, und
segne, was Du bescheeret hast." Da fällt zum ersten
Mal ein Lichtstrahl höherer Gestalt in das kleine
Gemüth; die Begriffe: „Himmel", „Gott", „Jesus"
beschäftigen den zarten Geist; Fragen darauf
bezüglich werden aufgeworfen, verlangen Lösung und
Antwort. Die religiöse Erziehung, der wichtigste
Theil aller Pädagogik, beginnt.

Sie ist leichter beim Mädchen, als beim Knaben,

ergiebiger bei der Jungfrau, als beim Jüngling,

dankbarer oft bei der Frau, wie beim Alaun.
Höhere, heilige Gefühle keimen von selbst in

der Brust des Weibes: wir brauchen fie nur zu
pflegen. Gott, der allmächtige Schöpfer Himmels
und der Erde, braucht der Frauenseele nicht
bewiesen zu werden. Ihr Glaube weiß, er ist da;
ihr Gottvertrauen ist unerschütterlich; in der schwersten

Stunde des Leidens, des Duldens, des

Entsagens hängt das Weib am innigsten an seinem

himmlischen Vater. Jesus Christus, ^der erhabene

Äinderfreund, ist von Hans aus der Freund jeder
Mutter; die Franennatnr in ihrer Fülle der Güte
und Liebe ist allezeit bereit, ihren religiösen Fond
in Thaten des Rechten, Guten, Heilsamen
auszumünzen. So wehet und waltet in der Brust
des edlen Weibes jener heilige Geist erhabener
Sittlichkeit und erhält Haus und Welt, während
der Alltag scheinbar gottlos dahin brauset. Der
Mann vergißt es zeitweise, aber die Frauenwelt
bietet uns durch ihr Leben den Beweis, daß die
Menschheit und die Familie nicht Glück und Frieden

finden kann ohne Frömmigkeit auf Erden.
So ist im religiös-sittlichen Element der Grund

und Boden gesunden, in dem der Jungfrauen und

Frauen Charakter, Gemüth und Wille sich bildend,
vollendet. Fest in das Göttliche versenkt, vermag
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öaS SSetb in allen Sagen beS Sehens aufregt gu
fielen, feft inte ber $rud)tbaum, her, bie SBurjetn
tief im Sftutterßhoojg ber ©rbe, bfiil)t nnb ßritd)te
trägt, felbft gefegnet, ©egert verbreitet.

2Sie ein ©d)tff mit vollen ©egeln auf beit
bergenben ßafen, fo fittb mir mit aller SSüidjt 511=

gefteuert auf ©in», tvaS juerft nnb vorab Scotf)

tfjut: auf bie Sßilbung eine» ©harafterS, ettteS feft
in fid) gefd)loffcuen, in fid) einigen ©eins. ©te»
feS ©ein ift ebeufo fef)r mânitltcfje §altbar!eit, als
anmutl)ige, eble 2Beiblid)feit. ©bie Staturen tvtr»
fett buret) baS, maS fie finb. ©amnt eben mint»
fd)en mir bie tvof)lergogene, mofjlgebilbete ferait
auf beit ©äulen maf)rl)after Steligiofität in (Sott
rut)enb, fetbftftänbig and) oïjite beS SStaniteS ©in»
greifen, ©rögerin beS ^aitfeS, mo er ßiutbament,
SStarf uttb 91er0, beS fyantiLieuförperS Slrm nnb
©d)ilb ift.

©iefeS SStetall ber ©fjatfraft, maS in ber tveib»
lieben Statur gerabe fo gut rußt, m te in ber beS

SStanueS, §u formen nnb 31t bitbeu, baS djaraf'ter»
Volte ©ein, — bieten gbttlicfjeit Stent Seelenvoller,

urfräftiger Söeiblidjfeit ßerattS gu arbeiten ift beute

ntebr mie je ber $rauenergiel)ung erfte nnb ßciligfte
Aufgabe, ©rft menu ifjr genügt ift, fontmen mir
gur éilbung ber beut meibtid)en SBefen befonberS

inttemobuenben Einlagen nnb ©igeitfdjaftett.
(gortfetjung fotgt.)

fürittc Pittlffilnngf«.

©er gegenwärtige 33eftaitb ber Zöglinge in
ber fd)tueßerifd)en 9Î et tun g Sait ft alt auf bent
©onueitberg bei Sutern ift adßtunbviergig Ättabeit,
movott auf ben Danton ßugern allein 15 fallen,
auf ©olotijnrn 8, $ug 5, Slargau, ©effitt nnb
Stibwalöeit je 3, ©dpupg, Uri nnb 58afelftaöt je 2,
auf 93afellaub, ©t. (Sailen, Cbmalben, ßitrtd) nnb
(Sraubiinbett je 1 Högling. — Cb bei Surent bie

9uil)e ber Slnftalt ober attbere Sierßältitiffe eilt»

Wirten, bag fo(d)e fo ftarf freguentirt ift, mirb
unS vielleicht von ber ©ireftioit itäßer begrünbet.
lieber ben (Seift, ber itt ber Stuftalt Ijerrfdjt, fagt
58orftcl)er 58ad)manit : „©in heiterer, tf)ätiger ltttb

miliiger (Seift befeelt ltnfere 3üitgliitgSfd)aar; biefer
erleidjtert in mand)er ßinfidjt uttfere fd)mere Stuf»

gäbe, reibt neu ©intreteube balb mit uttb lenft
unmillfiirlid) oft and) ftörrifdje ©lemente itt beffere
58 abnett."

©» id fießer ein gutes ^eugttifj für baS innere
S eben ber Slnftalt ttitb gugleid) ein SStittel, Pietät
ber ^ugltncge gegen ißre ©r^ießev uttb Slnljättg»
ließfeit an biejelben 31t erhalten uttb 51t mef)reu,
meittt auf beit Söuttfd) ber göglittge feft Dceujaßr
ber Vorfiel)er uttb feine (Sattiit mit „58ater" uttb
„üJiutter" angerebet merbett. — freiließ ift bie
fittlidje 9î et tun g ber fd)on tßeilroeife itt ge=
rittgerent ober gröberem SStape beut moralifcßen 58er»
berben attßeintgefalletten Äitaben eine fcßiuerc Slrbeit,
eitt ntübevolleS SBert. SSBeittt brave, red)tfd)affene
ßantilien liebe, gute ftiuber haben, mie fdjmer
hält es ihnen, biefclbett voit ben jdjlimmen ©itt»

fliiffeit ber Shtfjenwelt, voit ber ©iitmirfuitg böfer
Äamerabcit uttb ber Verführung fern 51t halten
Vieler SStiifje nnb ©orgfalt bebarf eS, um bie von
Statur gutgearteten Äiitber ju (Sottesfurd)t nnb
©ugeitb bleibenb 311 erließen, barin 51t befeftigen
uitb 31t cßarafterfeften 9Jcenfd)ett l)erangubilbeu, bie
md)t Wanten in beit ©türmen beS SebenS, bie ber
©Iteru ,yreube uttb für bie ntenfd)lid)e (Sefellfdjaft
brauchbare, ehrenhafte 58itrger finb. — (Semifj
boppelt uitb breifad) feßmer hält eS baruiit, 3ü9=
huge enter SïettungSanftalt auf bie 58af)it ber
9îed)tfd)affenl)ett uitb ^römmigfeit 31t bringen;
3öglntge, bte fd)on meit abgeirrt waren, bei betten
3afjre lang ber verberblid)e ©iuflttfs einer fdjlim»
men Hingebung ober bie verfeßrte ©rgiet)iingS»
meife verblenbeter ober gar felbft auf traurigen
SBegeu manbelnber ©Iteru mirfte itttb bie Unglitd»
ließen ber fittlidjen ©ntartung in bie Sinne führte!
SJtait fagt allerbings, bie ßauptergief)uug beS SSteu»

fd)en fittbe ftatt iit ben Shtabeit» unb ^ihtglingS»
jaf)ren, ja eS bauere bie ©r^ießuitg beS SStenjd)eit

eigentlicß fein gauges Sebett; es mirb leptereS in
gemiffer 58egiel)intg mal)r feilt. Slber baS ßamba»
ment ber ©rgiepung beS Sötenfcßen mirb gelegt itt
ben erfteu 10—13 fahren; bie itt biefen Sahnen
erhaltenen Sfnfdjauungeit, Vorftelluitgeit unb 58e»

griffe uitb bie barauS fid) entmideluben Steigungen
bleiben für baS gange Seben uttaus 1 b f cß 1 icß. ©iub
biefelbeit nießt beut gbttlicßen (Sebote, beut ©itten»
gefeße gemäß, fo müffeit beffere an ißre ©teile
treten, itaeß ttitb nad) baS Uebergemid)t über bie

fcßlimiiten erringen unb beut SDtenfcßeu eine blei»

benbe9îid)tuttg gur©ugenb geben; eS gefeßießt aber
bieS nur feßr allmälig. — 3m neuefteu 58erid)t
ßeißt eS meiter: ©aS gange Saljr l)a^eu tuir oft
31t tdmpfen gegen bie feßlimnten, tiefeiugemurgetten
Steigungen unb (Semo[)ußeiteit, bie bie ^vglinge
mitbringen. 58orherrfd)enb finbeit mir an unfern
Ättaben bei ihrem (Eintritte : ©ie Steigung gur
Süge, 3itm ©iebftaßle, 3um ©rope, 31t unlauterem
SSefen, uantentlid) bei Möglingen attS ben ©täbteu,
ferner 31t Seidjtfinn unb ©rägl)eit, meldje Wepler
eben aitdß iit ber Slnftalt meßr ober mettiger gu
©age treten.

©ingeliten ÄantoitSregierungen, mie von Slargatt
unb ©effin, vorab aber berjenigeit von Sttgern mirb
im bieSjäßrigeit 58erid)te befonberer ©auf auSge»
fprodjen für bie ber Slnftalt gugetvenbeteit ©Beiträge ;

babei hripl eS: menu nod) attbere ÄantoitSregie»

ruitgen beut 58eifpiele biefer genannten Söeßörben

folgen mürben, fo märe bieS feßr 31t begrüben. (SSir
nehmen biefe 58emerfitng aus beut 93ericßte iit uttfer
581att hinüber, med bie „©djmeig. ^rauen^ßeituitg"
im 58unbeSratI)hauS in 58eru unb aneß auf anbern
regierungSräthlicßen Sefegimmern fleißig gemuftert
mirb uttb möchten biefen inbireltett Slitfruf iit baS

ßerg eines jeben 9tegieritngSmitgliebeS eingraben,
bamit eine allgemeinere offigielle Söetßätiguug ait
biefeut „nationalen" ßilfStverfe in 58älbe feine Slttf»

erftehung feiern fönnte.) ©er private 233oßltf)ätig»

leitSfimt geigt fid) uuausgefept für biefe Slnftalt
in finuigfter 5BMfe. SllS Äuriofum ift 31t iitelbeit,
baff unter ben (Sabeit attd) eine foldje voit (Sebr.

Käufer gum ©cßmeigerßof in Sugern figurirt : eine

von einer frentbett ©ante gerriffene 58anfnote von
f}r. 500. — ©a bie and) für ©utgegennahme
voit (Sabeit aufgehellten Äorrefponbenteu itt allen
Äantoneit nießt genügenb befannt finb, fo erflären
mir unS bereit, gerriffene unb gange 58an!noten
attS gütiger grauen» ober SJäiiiiterbanb gu ßatt»
ben beS ftomiteS bereitmillig entgegengunehmett unb
empfehlen biefeS verbienftlicße fd)itpeitbe ©ad) auf
ber ßöbe ob bent frettitblicßen Priens allen 99ien»

fd)eitfreuubeit beftenS.

% ^
*

Sin ber 3ürdjer ß od) fehlt le ftubiren gegen»
märtigeS ©ontmerfemefter 436 3al)örer, bie fid)
nach beit eingefiten ^afultäteit folgenberiitafgen
vertheilen: ©ßeologeit 25 ibantnter 6 SluSläitber),
©uriften 58 (19 SluSläitber), SJcebigiuer 174 (54
SluSläitber; m ei bliche ©t ubi reit be ber SJiebigitt
27, barituter 4 ©d) m e ig er iit it en fpiplofopheit 145
(59 SluSläitber, meiblicßc ©tubirenbe ber fpi)^0=
fophie 6).

Sticht loeniger als 160 ©anteit fiitb in beit
58ureatt); ber S3ait t voit ßranfreid) gu 5]3ariS ait»
geftellt. ©iefeS meiblicße fßerfottai, meld)eS üb»
rigettS abgefoitbert arbeitet, mirb iiameutlicß mit
ber Slnnulliruitg voit S3illetS uitb beut ©oupon»
aßfeßneiben befd)äftigt. ©ie SlrbeitSgeit ift voit
9 Xlßr SJforgenS bis SXacßmittagS 4 Uhr. ßi'tr
jebe über biefeS 3eUntaf) h^iauSgel)enbe Slrbeit
erfolgt eine befonbere Vergütung, ©er (Sel)alt
beträgt bei ihrem ©intritt 150 fyr. per SSfouat.
Stile biefe ©anteit geicßiteit fid) burd) Sittelligeng
uitb etufger0rbeu11 icßeit ©leif) aus. SSiait ift bttreß

ihre Öeiftungcn fo gufriebeugeftellt morbett, bah
ber (Souvertteur ber S3anf erft unläitgft beim 58er»

maltungSrathe bie (Srüitbuug einer »caisse de
retraites« bureßgefeßt hat, aus meld)er bie il)reS

SUterS megen verabfeßiebeten meiblitßett Stngeftell»
ten eine nad) ber ©einer ihrer ©hütigfeit benteffene
SebeitSrente begieheit.

ßaitageflitgel als ©ulekteit-Uertilger in bett

XUeiitbergeu. ©aß ttnfere .ßattShüIjner, ©ttteit ie.
feßv fleißige ©ufetteiivertilger fittb, ift allgemein
befannt; mo ßithiter tc. hinfontmeit, ift voit ©cßä»

biguitgen bttrd) ©d)iteden, Siaupeu, Ääfer ic. feine
Siebe mehr, ©in 5fôeingutsbefiper in SJleboe, ber
bie in beit Söeinbergeit oorfoiitmettbeit ^nfefteit
forgfältig beobaeßtet hat, fagt mit 5Begug hierauf itt
einer 58rofcf)itre, baß bie ßattSl)ühner, ©ruthühner,
©ttteit ic., menu man fie gu 58egimt beS SJlonatS

Slcärg in entfprecßeubeit 58ogelförbett in bie SSeiu»

berge bringt unb bie leptereu bis gegen ben 15.

ßuni beläßt, bei ber 58ertilguug ber SBeiitbergS»

©ufeften gang itttfd)äpbare ©ienfte feifteit, beim

biefe ©söget finbeit bie ßvnfefteit felbft ba noeß auf,
mo baS mettfcßlicße Slitge foldge nießt gtt entbeefen

im ©taube ift. Slber nicht nur allein, baff bas

ßausgeflügel auf biefe SSetfe bie SBeiuberge von
allen ßiifefteu reinigt, eS mirb and) itodß ber 5Sor»

tßeil erreießt, baff biefe 58ögel bitrcß biefe ©nfefteu»

ltaßruttg gattg vorgüglid) gemäftet merben; fie mer»

beit fett uttb babei feßr fd)inad:f)aft, oßue baß fotcßeS

fpegiell etmaS foftet. ©0 feßr mir int Sluguft, ©ep»
teutber uttb ©ftober bie ßühuer ie. itt beit 5fi3ein»

bergen ßaffeit müffeit, ba fie battit eittfeßlicße 58ee»

reit»58ertilger finb, fo vortf)eilf)aft erfeßeint eS,

bie ßiihuer tc. int SJUirg, Stpril uttb SSIai burd)
©iittrieb in bie SÖeinberge guiit 58ertilgett ber fo

fcßäblicßeit ©nfefteu gu vermenbeit, uitb ba fotcßeS

feine Soften mad)t, fo fei eS bort, mo eS thuulid)
erfeßeint, gur Slnmeitbititg beftenS empfohlen.

§prec^faa£.

Artigen.
68. Sit eine Äortiflafdje, in luelcfjer früher 5))lar|ala

luar, nmrbe Cliüenol gebracht unb feitbem tjat letjtereë, iuenn
feinen roiberlidtjen, bod; nicf)t angenefinten ©efditnacf befom»

men. Rann jragfidjcv ©eid)macf bent Clittenöl geuomntett
merben unb mie)

69. 5i5)ie fönnen 5iajc(en unb Steint rüge, mefdje mit
Cel gefüllt maren, gereinigt merben)

^.ntuißrUn.
5)1 uf tirage 57: ißflanjenfarben unb fgrudOtfleden (aud)

Rirfdjen) nertreibt man au§ meiner 5Ö3äf(^e üermittelft2d)mefeh
bäntbfen unb marmem Sfjlatmaffer ; au§ farbigen 5)Boll= unb
58ûurnmoÛftofien mit marmem Seifcnmaffer, mit 5)Inimoniaf
iiermifdjt ; e§ barf babei aber nur fanft unb tmrfidpig gerieben
merbett.

?(uf 63: 5))îan läBt ÜBalfererte (beim Sroguiften
ju bejieber) in (Sffig fieben unb fügt reinen §übnermift,
Seife unb gmiebclnfaft f)üt,3u. 23on biefer fonfiftenten 9Jïi=

febung gufjt tttatt etma§ auf bie befdjäbigten Stellen, melcbe,

mentt bie gäben be§ Staffed nic^t gan5 jerftört finb, mieber

gan.j meiß merben.

5tluf grage 61: 5)))an bjalte fitb einen sJ3îef)lfad bereit,
in meldjetn itotb 5)))ebl anfjängt. hierein binbet man ba§ au§
bem Cfen genommene 58rab, unb jmar fo, baB bie Cberrinben
aufeinanber jtt liegen fommetr, binbe ben Sad ju unb Ijänge
ifjit an einem luftigen Crie frei auf. So befianbelt, läBt
fict) bad ©rob 4—6 SBodfen aufbeben, obne baff ed eine Spur
oott Sdjimmel jeigt. (?be mQU c§ 3um @ebraud)e nimmt,
mirb cd mit einer reinen dürfte abgebürftet, eine Sladjt in
ben Rcücr gelegt ober eben fo lange in ein feudjted Tud)
gef(plagen.

5)1 uf grage 65: ©ie gleden merbett mit ©utter über»

ftrieben, nacb einigen Minuten mit angefeuchteter tpotafdje
bur (^gerieben, unb metin mieber audgemafdjen, mirb ber Stoff
3um ©leieren att bie Sonne gelegt.

©uf grage 66 : §at ein ©efdjirr, fei ed ein irbened
ober ein tretallened, einen 5Kife befommen, fo mifdfie man Ijalb
5)lfd)e, halb §ammerf(blag, beibed fein gefiebt, mit GimeiB 3U

einem Steige unb befdjmiere bamit ben Ii if) Von 5ÄuBen. So»
balb bie ïïîaffe au ber Cuft troden gemorben, ift bad ©e»

fdjirr mafferbidht.

©uf grage 67: Schmarre Sfbleier taucht man itt mar»
med SDaffer, in meld^cnt Cchfengalle aufgelöst ift, unb fpült
fie bann nad). Um fie ju fteifen, jie^t mau fie burcl) ©untmi»
maffer, flopft fie bann jmifdjen ben tpänben bûlb troden unb
ftedt fie auf Rarton ober ein rcitted, fefted Riffen 311m uöHigen
©rodnen auf.
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das Weib in allen Lagen des Lebens aufrecht zu
stehen, fest wie der Frnchtbaum, der, die Wurzeln
tief im Mutterschooß der Erde, blüht und Früchte

trägt, selbst gesegnet, Segen verbreitet.

Wie ein Schiff mit vollen Segeln auf den

bergenden Hafen, so sind wir mit aller Macht
zugesteuert ans Eins, was zuerst und vorab Noth
thut: auf die Bildung eines Charakters, eines fest
in sich geschlossenen, in sich einigen Seins. Dieses

Sein ist ebenso sehr männliche Haltbarkeit, als
anmnthige, edle Weiblichkeit. Edle Naturen wirken

durch das, was sie sind. Darum eben wünschen

wir die wohlerzogene, wohlgebildete Frau
auf den Säulen wahrhafter Religiosität in Gott
ruhend, selbstständig auch ohne des Mannes
Eingreifen, Trägerin des Hauses, wo er Fundament,
Mark und Nerv, des Familienkorpers Arm und
Schild ist.

Dieses Metall der Thatkraft, was in der
weiblichen Natur gerade so gut ruht, wie in der des

Mannes, zu formen und zu bilden, das charaktervolle

Sein, — diesen göttlichen Kern seelenvoller,

urkräftiger Weiblichkeit heraus zu arbeiten ist heute

mehr wie je der Frauenerziehnng erste und heiligste
Aufgabe. Erst wenn ihr genügt ist, kommen wir
zur Bildung der dem weiblichen Wesen besonders

innewohnenden Anlagen und Eigenschaften.
(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.

Der gegenwärtige Bestand der Zöglinge in
der schweizerischen Rettungsanstalt auf dem
Sonnenberg bei Lnzern ist achtnndvierzig Knaben,
wovon auf den Kanton Lnzern allein 15 fallen,
auf Solothnrn 3, Zug 5, Aargau, Tessin und
Nidwalden je 3, Schwpz, Uri und Baselstadt je 2,
auf Baselland, St. Gallen, Dbwalden, Zürich und
Granbünden je 1 Zögling. — Ob bei Lnzern die

Nähe der Anstalt oder andere Verhältnisse
einwirken, daß solche so stark frequentirt ist, wird
uns vielleicht von der Direktion näher begründet.
Ueber den Geist, der in der Anstalt herrscht, sagt

Vorsteher Bachmann: „Ein heiterer, thätiger und

williger Geist beseelt unsere Jünglingsschaar; dieser

erleichtert in mancher Hinsicht unsere schwere

Aufgabe, reißt neu Eintretende bald mit und lenkt
unwillkürlich oft auch störrische Elemente in bessere

Bahnen."
Es ist sicher ein gutes Zeugniß für das innere

Leben der Anstalt und zugleich ein Mittel, Pietät
der Zöglinge gegen ihre Erzieher und Anhänglichkeit

an dieselben zu erhalten und zu mehren,
wenn auf den Wunsch der Zöglinge seit Neujahr
der Vorsteher und seine Gattin mit „Vater" und
„Mutter" angeredet werden. — Freilich ist die
sittliche Rettung der schon theilweise in
geringerem oder größerem Maße dem moralischen
Verderben anheimgefallenen Knaben eine schwere Arbeit,
ein mühevolles Werk. Wenn brave, rechtschaffene

Familien liebe, gute Kinder haben, wie schwer

hält es ihnen, dieselben von den schlimmen
Einflüssen der Außenwelt, von der Einwirkung böser
Kameraden und der Verführung fern zu halten!
Vieler Mühe und Sorgfalt bedarf es, um die von
Natur gntgearteten Kinder zu Gottesfurcht und
-rügend bleibend zu erziehen, darin zu befestigen
und zu charakterfesten Menschen heranzubilden, die
nicht wanken in den Stürmen des Lebens, die der
Elteim Freude und für die menschliche Gesellschaft
branchbare, ehrenhafte Bürger sind. — Gewiß
doppelt und dreifach schwer hält es darum, Zöglinge

einer Rettungsanstalt auf die Bahn der
Rechtschaffenheit und Frömmigkeit zu bringen:
Zöglinge, die schon weit abgeirrt waren, bei denen
Fahre lang der verderbliche Einfluß einer schlimmen

Umgebung oder die verkehrte Erziehungsweise

verblendeter oder gar selbst auf traurigen
Wegeii wandelnder Eltern wirkte und die Unglücklichen

der sittlichen Entartung in die Arme führte!
Man sagt allerdings, die Hanpterziehung des Men¬

schen finde statt in den Knaben- und Jüuglings-
jahren, ja es dauere die Erziehung des Menschen

eigentlich sein ganzes Leben: es wird letzteres in
gewisser Beziehung wahr sein. Aber das Fundament

der Erziehung des Menschen wird gelegt in
den ersten 10—13 Jahren: die in diesen Jahren
erhaltenen Anschauungen, Vorstellungen und
Begriffe und die daraus sich entwickelnden Neigungen
bleiben für das ganze Leben unauslöschlich. Sind
dieselben nicht dem göttlichen Gebote, dem Sittengesetze

gemäß, so müssen bessere an ihre Stelle
treten, nach und nach das Uebergewicht über die

schlimmen erringen und dem Menschen eine

bleibende Richtung Zur Tugend geben; es geschieht aber
dies nur sehr allmälig. — Im neuesten Bericht
heißt es weiter: Das ganze Jahr haben wir oft

zu kämpfen gegen die schlimmen, tiefeingewurzelten
Neigungen und Gewohnheiten, die die Zöglinge
mitbringen. Vorherrschend finden nur an unsern
Knaben bei ihrem (Antritte: Die Neigung zur
Lüge, zum Diebstahle, zum Trotze, zu unlauterem
Wesen, namentlich bei Zöglingen ans den Städten,
serner zu Leichtsinn und Trägheit, welche Fehler
eben auch in der Anstalt mehr oder weniger zu
Tage treten.

Einzelnen Kantonsregierungen, wie von Aargau
und Tessin, vorab aber derjenigen von Lnzern wird
im diesjährigen Berichte besonderer Dank
ausgesprochen für die der Anstalt zugewendeten Beiträge;
dabei heißt es: wenn noch andere Kantonsregie-
rnngen dem Beispiele dieser genannten Behörden
folgen würden, so wäre dies sehr zu begrüßen. (Wir
nehmen diese Bemerkung aus dem Berichte in unser
Blatt hinüber, weil die „Schweiz. Frauen-Zeitung"
im Bundesrathhaus in Bern und auch auf andern
regierungsräthlichen Lesezimmern fleißig gemustert
wird und möchten diesen indirekten Aufruf in das
Herz eines jeden Regierungsmitgliedes eingraben,
damit eine allgemeinere offizielle Bethätigung an
diesen: „nationalen" Hilfswerke in Bälde seine

Auferstehung feiern könnte.) Der private Wohlthätigkeitssinn

zeigt sich unausgesetzt für diese Auftakt
in sinnigster Weise. Als Kririosum ist zu melden,
daß unter den Gaben auch eine solche von Gebr.
Hauser zum Schweizerhof in Luzern fignrirt: eine

von einer fremden Dame zerrissene Banknote von
Fr. 500. — Da die auch für Entgegennahme
von Gaben aufgestellten Korrespondenten in allen
Kantonen nicht genügend bekannt sind, so erklären
wir uns bereit, zerrissene und ganze Banknoten
aus gütiger Frauen- oder Männerhand zu Handen

des Komites bereitwillig entgegenzunehmen und
empfehlen dieses verdienstliche schützende Dach auf
der Höhe ob dem freundlichen Kriens allen
Menschenfreunden bestens.

An der Zürcher Hochschule ftudiren
gegenwärtiges Tvmmersemester 436 Zuhörer, die sich

nach den einzelnen Fakultäten folgendermaßen
vertheilen: Theologen 25 «darunter 6 Ausländer),
Juristen 58 (10 Ausländer), Mediziner 174 (54
Ausländer: weibliche Studiren de der Medizin
27, darunter 4 Schweizerinnen), Philosophen 145
(59 Ausländer, weibliche Stndirende der Philosophie

6>.

Nicht weniger als 160 Damen sind in den

Bureaux der Bank von Frankreich zu Paris
angestellt. Dieses weibliche Personal, welches
übrigens abgesondert arbeitet, wird namentlich mit
der Aunullirnng von Billets und dem Cvnpon-
abschneiden beschäftigt. Die Arbeitszeit ist von
9 Uhr Morgens bis Nachmittags 4 Uhr. Für
jede über dieses Zeitmaß hinausgehende Arbeit
erfolgt eine besondere Vergütung. Der Gehalt
beträgt bei ihrem Eintritt 150 Fr. per Monat.
Alle diese Damen zeichnen sich durch Intelligenz
und außerordentlichen Fleiß aus. Alan ist durch
ihre Leistungen so zufriedengestellt worden, daß
der Gouverneur der Bank erst unlängst beim
Verwaltungsrathe die Gründung einer »eai8«e cke

i-Eti-asto«« durchgesetzt hat, aus welcher die ihres

Alters wegen verabschiedeten weiblichen Angestellten

eine nach der Dauer ihrer Thätigkeit bemessene

Lebensrente beziehen.

Hausgeflügel als Sulekteu-Uertilger in den

Weinbergen. Daß unsere Haushühner, Enten w.
sehr fleißige Jnsekteuvertilger sind, ist allgemein
bekannt: wo Hühner w. hinkommen, ist von
Schädigungen durch Schnecken, Raupen, Käfer w. keine

Rede mehr. Ein Weingutsbesitzer in Medoe, der
die in den Weinbergen vorkommenden Insekten
sorgfältig beobachtet hat, sagt mit Bezug hierauf in
einer Broschüre, daß die Haushühner, Truthühner,
Enten w., wenn man sie zu Beginn des Monats
März in entsprechenden Bogelkörben in die Weinberge

bringt und die letzteren bis gegen den 15.

Juni beläßt, bei der Vertilgung der Weinbergs-
Jnsekten ganz unschätzbare Dienste leisten, denn

diese Vögel finden die Insekten selbst da noch auf,
wo das menschliche Auge solche nicht zu entdecken

im Stande ist. Aber nicht nur allein, daß das

Hausgeflügel auf diese Weise die Weinberge von
allen Insekten reinigt, es wird auch noch der Vortheil

erreicht, daß diese Vögel durch diese Jnsekten-

nahrnng ganz vorzüglich gemästet werden: sie werden

fett und dabei sehr schmackhaft, ohne daß solches

speziell etwas kostet. So sehr wir in: August,
September und Oktober die Hühner ?e. in den

Weinbergen hassen müssen, da sie dann entsetzliche Bee-

ren-Vertilger find, so vvrtheilhaft erscheint es,

die Hühner w. in: März, April und Mai durch
Eintrieb in die Weinberge zum Vertilgen der so

schädlichen Insekten zu verwenden, und da solches

keine Kosten macht, so sei es dort, wo es thunlich
erscheint, zur Anwendung bestens empfohlen.

SprechsaaL.

Fragen.
68. In eine Korbflasche, in welcher früher Marsala

war, wurde Olivenöl gebracht und seitdem hat letzteres, wenn
keinen widerlichen, doch nicht angenehmen Geschmack bekommen.

Kann sraglichcr Geschmack dem Olivenöl genommen
werden und wie?

69. Wie können Flaschen und Steinkrüge, welche mit
Oel gefüllt waren, gereinigt werden?

Antworten.
Auf Frage 57! Pslanzenfarben und Fruchtflecken (auch

Kirschen) vertreibt man aus weißer Wäsche vermittelst Schwefeldämpfen

und warmem Chlorwasser; aus sarbigen Woll- und
Baumwollstofsen mit warmem Seifcnwasser, mit Ammoniak
vermischt - es darf dabei aber nur sanft und vorsichtig gerieben
werden.

Auf Frage 6": Man läßt Walkercrde (beim Droguisten
zu beziehen) in Essig sieden und fügt reinen Hühnermist,
Seife und Zwiebclnsast hinzu. Von dieser konsistenten
Mischung gießt man etwas auf die beschädigten Stellen, welche,

wenn die Fäden des Stoffes nicht ganz zerstört sind, wieder

ganz weiß werden.

Aus Frage 64: Man halte sich einen Mehlsack bereit,
in welchem noch Mehl anhängt. Hierein bindet man das aus
dem Ofen genommene Brod, und zwar so, daß die Oberrinden
aufeinander zu liegen kommen, binde den Sack zu und hänge
ihn an einem luftigen Orte frei auf. So behandelt, läßt
sich das Brod 4—6 Wochen aufheben, ohne daß es eine Spur
von Schimmel zeigt. Ehe man es zum Gebrauche nimmt,
wird es mit einer reinen Bürste abgebürstet, eine Nacht in
den Keller gelegt oder eben so lange in ein feuchtes Tuch
geschlagen.

Auf Frage 65: Die Flecken werden mit Butter
überstrichen, nach einigen Minuten mit angefeuchteter Potasche
durchgerieben, und wenn wieder ausgewaschen, wird der Stoff
zum Bleichen an die Sonne gelegt.

Aus Frage 66: Hat ein Geschirr, sei es ein irdenes
oder ein metallenes, einen Riß bekommen, so mische man halb
Asche, halb Hammerschlag, l eides fein gesiebt, mit Eiweiß zu
einem Teige und beschmiere damit den Riß von Außen.
Sobald die Masse an der Luft trocken geworden, ist das
Geschirr wasserdicht.

Auf Frage 67: Schwarze Schleier taucht man in warmes

Wasser, in welchem Ochscngalle aufgelöst ist, und spült
sie dann nach. Um sie zu steifen, zieht man sie durch Gummi-
wasser, klopft sie dann zwischen den Händen halb trocken und
steckt sie auf Karton oder ein reines, festes Kissen zum völligen
Trocknen auf.
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,\rl)t ®itge mts brut îrbeu einer
iWtfdjrit fiiuiipnd'htnit.

(Son geklagten .fbauêfrauen in „unruf)üollen2öodjen" jutefen.)

SOlit ®ott ben Slnfang, fonft gefjt'd beit Äreöd®

gang! öadjte tdj an beut borgen jetted 4. 3ult,
aid id) aufftanb, itnb mafjrljaftig mit rocit fdjmere®
reut éergen, aid ed mofil jentald eine $ran im
Gufeit trug, bereu ©emiffett burd) feinerfei Ger®

Brechen unb ©djulb betaftet mar. ©er liebe ©Ott
füljrt und SRenfdjen oft gar mnnberlidje ©öege,

o6fd)ou alte 51t einem einzigen fdjönen unb fefigen
3iele. 3d) arme Sßfarrfrau batte baoon in ben

fiebgeljn Sof) reit meiner ©£)e fdjott ntefjr erfahren,
aid mandje anbere ffratt itt ber hoppelten Geifje
bon Satiren erlebt. ©d fjatte mir nicfjt an ©djrner®
gen unb Sorgen gefefjlt, gumal feit mein lieber
©atte fier itt bem ffeineit ©orfe fyefbmted
aufgewogen mar, alfein mir fatten attcf unfern ge®

miffett ©feit fyrettbett gefabt — innerer unb ätt®

fjerer fyrettbeit — unb ed ift gut, metttt man in
Stunben ber Sorge unb Prüfung bted nidjt oergifjt!

©as bad)t' id) and) ait jenem Somttagmorgen,
aid id) um fedjd Ufr aufftanb unb bie Renfler®
laben öffnete unb fibf mit bem ©RorgeuftdRe eine

foldje ^futf bon Siebtief feit über mein Singe er®

gof unb finausbtiefte itt eine fofcfje fonnbegtängte
ferrtiefe Sabbatffritfe, bag id) auf einen Singen®
blicf alt' bie Sorgen öergafj, meldje mit mir er®

maeft maren, unb bag mir all' mein SRutfj unb ge®

moljitted ©ottbertrauen mieberfefrten. Uber aller®

biitgd nur auf einen Slugenblicf, beim mad mir
in jener Stunbe auf bent ©ergen tag, mar nidjt
teidjt. — ©ad ©Setter übte aber bon jefer einen

grogett ©inflnfj auf meine Stimmung, unb ein

©ag, meldjer trüb unb regnerifef begann, fdjteit
mir meift artet) trübe ©ebanfett ober untiebfamc
©rfafruugeit mitzubringen; teueftete bagegett fefott
beim ©rmadjeit bie Sonne, bann tad)te fie mir
orbentticf in'd «perg fineitt, maefte mid) fröftief
unb ftarf, unb gab mir gute ©ebanfett unb ©nt=
fdjfitffe, fo bag icf mefr ertragen tonnte unb menu
ger ben peintiefen ©ebanfett ber Sorge berfiet, mie

an büftereu ©agen bott ©emötf ober Gegen.
©Randje Sente mürben freitief meine bamalige.it

Sorgen minber fefmer genommen fabeit, bemt fte
maren ja nidjtd fo Slufjerorbentlidjed; fie entfpran®
gen atte and einer fefr alten Guette menfeftiefen
©lenbd, nämtid) and ©Rangel an ©Ritteln, um für
beit Unterfaft meiner Sieben gu forgett. Uber biege

Sorgen, bie adtägtiefften üielleidjt, finb boef immer
bie guatbottften für eine )pandfrau unb ©Rutter.
©Reitt ©atte, ber an biefem Sommermorgen nod)
im friebtiefften Scftummer tag unb bon meiner
imtern Unrufe unb Uufregung feine Ufnung fatte,
mar ein gemiffenfafter, ernfter ©eifttiefer boit gu®
ter Ubfunft unb groger ©etefrfamfeit, aber me'ber

fein reiefed ©emütf, feine fofe Gilbung, fein biet=

feitiged ©emütf, nod) feine feilten SDUmiereit Oer®

mocfteit boit uuferer Sdjmette bad graue, graufige
©efpenft gu bannen, meldjed man „bed Sebend

Gotfjburft" nennt.
3d) fetber mar bie ©od)ter eitted ©eifttiefen

unb fatte bon Äinbfeit auf nur ©enügfamfeit unb
Gefdjränfung feitnett gelernt; früfe oermaidt, mar
id) bon einem unberfeiratfeten Gfeim anfgenont®
tuen morben, beut einzigen trüber meiner fetigen
©Rutter, einem ©Ranne, ber burd) audbauernben
fyteig unb ftrenge Sparfantfeit reief gemorben mar,
aber audj mit 3äf)igfeit ait feinem ©etbe fing.
Uudj bei Gnfel Äofffärbt fatte id) nur engfergige
Uüd)terufeit unb ©ntfagung femteit geternt; er
fatte midf bon borne ferein barattf borbereitet,
er taffe mit nur eine foldje ©rgiefuitg geben, bag
idj fo batb atd möglidj meinen eigenen Unterfaft
aid ©ouberitante ober Sefreriu bon fteilten &iu®
bem ermerben föitne. ©Rit fiebgefu 3a breit marb
meine ©rgiefuug für biegen ßmeef atd oottenbet
attgefefeit nttb burd) bed Gfeimd ©inftng mir eine
Stelle bei beit Äinbern bed Garond .'pepben oer®

fdjafft morbeit. 3u biefem felben §aufe tebte ba®

matd mein jetziger ©atte, ^ermann f^oftet, atd
pofmeifter. SBäfrenb eiued gmeijäfrigeu Geijant®

meittebend unb tägtiefeu Geriet) rd ternten mir und
femteit unb — lieben, obfdjon mir und bad mit
feiner Silbe, feinem SBorte geftaitbeu. ©iited ©aged
fiinbigte ^ermann feine Stelle iit nnferm pattfe,
ba er eine Unftetluug atd ipülfdpfarrer ober Sj3farr=

bermefer erfalten fatte unb fein £>eil fortan im
geifttiefen Gerufe berfuefeit mottte, beut er fid) and
iitnerm ^jergeitdbrang gemibmet fatte. ©itt Gierte©
jafr, naefbem er feine Stelle auf einem ©orfe im
©ebirge angetreten, marb er fd)rifttid) um mein

Çerg unb meine «fjanb, uttb id) — id) mar gtücf=
tief) über biefeit Untrag unb gerne erbötig, fein
befefeibened Sood gtt tfeiten. ©Sir glaubten und
Geibe gang gerechtfertigt, auf ©errmaititd fteined
©infommen fin gu feiratfeit. Seitfer maren fieb-
gefu 3afre bergangen, unb erft an beut eben ge=
fd)itberten befonbent Sonntag faut mir gum erfteit
SOlat ein ^meifet, ob mir bamatd attcf ftug unb
meife ttaef ©frt ber ©Seit gefanbeft. ©d mar iit
biefen fiebgeftt Soften Glaitcfed in jyreube unb
Seib an und borübergegangen, bad fid) mit um
audlöfcfjlicfen ttnfereu ©ergeit eingegraben
fatte. Steine ättefte ©oefter ôetene mar nun feefd-
gefu; itad) ifrer ©ebitrt fatten mir ber SReife
nad) bier liebe Äinber oertoren; gmei iit ifrer
fritfeften Äinbfeit, gmei im ©fiter bon bier unb
feefd ©afreit; bann fanteit ©feobor unb .peinrid),
ttitb eubtid) ©llfrcb mtb ©Silibalb, bie beiben ßXüiU
linge. 3« biefen Saften allen mar ^enttarnt bon
einer §ittfdpfarrei auf bie anbere berieft morbeit,
ofne bag fid) fein ©efalt mefeittlicf berbeffert fatte,
bid ed ifm gelungen mar, bie fßfarrftetle itt gelb»
mied, eine Sßatronatdpfarrei bed ©rafen §oper, gu
befommen, roetefe bod) enbticf breifunbert ©faler
itebft freier SBofnung unb einigen klaftern ^ofg
ertrug. Seft maren mir aeft Safre iit jyelbmied,
bad nod) gmei Filialen fatte, auf benen ^ermann
jebett Sonntag uutmccffetub prebigen mugte. ©Iber
bie Stelle, mettn and) bie beftbefolbete, metdge mein
©atte feitfer inne gehabt, tieg SDtaitcfed gu mint-
fdjen übrig ; unfere ©dfarrfinber maren eilt armed,
rofed Golf unb feit ber ©infiifrnng ber jyabrifen
iit ber mafferreidfen ©egeitb iticft beffer gemorben;
ber ©raf lebte atd ©efaitbter iit i)3arid, nttb überlief

©tiled feinem Gentiueifter, metefer gmangig
SlReileit non und in einer anbent Sßrooittg mofnte
unb jäfrlicf föefftend gmeimdl nad) fyelbmied fain,
um beit S>olgfcflag iit beit ©Bälbern aitgttorbncu
ober bie $adftginfe gu erfeben, unb bem ed nur
um Steigerung ber gräflichen ©infitnfte itnb feinen

Slntfeil baratt, iticft aber um ©litfbefferung ant
©efatte bed armen fpfarrerd unb ber paar falb®
tierfuttgernben Sd)ulmeifter iit beit ©ebirgdbör®
fern, gu tfuu mar. SOÎugteu biefe ja bod) frof
fein, nur biefe Stetleu gu faben, für bie ed iticft
au anbent Gemerbern gefeflt fabeit mürbe!

Um jebod) alte Sebendbebürfitiffe auger ©öof=
nuit g unb Neigung gu beftreiten nttb eine ^amitié
non fünf Äinbent gu ernähren, gu bleiben uttb gu
ergiefeit, reichte ber ©efalt non 300 ©faient trof
all' uitferer Sorgfalt unb fRüfe fauitt and. Unb
fieraud ermueffen meine Sorgen ait jenem Sab®

batfmorgen im 3uli, obfdjoit mir ber Sonntag
immer ein lieber unb lieblicher ©ag gemefen, atd

Gitfepunft itnb ©rfoluttg non jenen aufreibenbeit
fRiifeit, Sorgen itnb ffeineit Gertegeitfeiten, metdge

jebe 28od)e mit fid) bradite. freilief merben manef e

mofIfabeitbe Sente, beneit biefe Reiten gu ©efidjte
fomnteit, nicht geneigt fein, biefe atltiigtidjeu Ge®

fiimmerniffe unt bad ©afeiit atd mirftiefe Seiben

gelten gu laffen, bemt 9äcmanb ift meniger gut:

©feilnafme aufgelegt, aid ©iejeitigett, metdfe nie®

maid arm ober iit ©etbnotf gemefen finb. ©er
fefmeren Sebeitdgefcficfe uttb 6eimfud)uttgeit, ber

Gerluft non ©litgeförigen ober gangen Germögeit,
bie SBunben, metd)e

'
beut OJättfcf en eigene uttb

frentbe Scfutb fcftageit, getäufdgte ©rmartungen
ober nerratfene Oteigung — fttrg atl" bie nerfefie®

beneit audnafmdmeifen ©efdgide itnb Seibeit bed

SRenfcfeu ermedeu ©Ritleib: allein bie ffeineit Sei®

ben bed ©Itttagdlebeud, bie und fägtidj uttb ftüitb®

tief plagen itnb brärfeit, bid fie eine ©Sttitbe neritr®

facht fabeit, melcfe blutet, bann eitert unb nidjt
mieber feilt — mit ©iitent SBorte, jene ffeineit

2)rud ber ÏR. Ä ä I i n'gcpen Cifipn in St. ©allen.

tägtiefeu ©riibfale, metefe am mcifteit ©Ritgefüfl
nerbieiten, meit ifre ©Birfungen bie aufreibeitbften
finb, maefeu fetten ©luffef en, ober mau gönnt ifneit
nur jene ©trt geringfdjäfiger Geacftuug, metefe bei®

nafe oertefeitber ift, atd gängtiefe ©eieftbeaeftuug.
©er ©efalt meined ©atten mürbe iit oiertel®

jäfrigen Guten begafft, mir fomtten bafer auef
nitfere Gecfituugen mit beit ©emerbdleuten unb
Sieferanten nur alle Giertetjafre orbnett, unb id)
mar bann iticft immer im Staube, bie ©ludgaben
mit ben ©ittitafmen gtt beefen. 3d) fielt Sieferitngd®
büdfleiu bei ben oerfd)iebenett ©emerbdleuten, mit
beneit mir oerfefrteu: beim Gäcfer, g(eifd)er, Spe®
gereifänbler u. bgt. ; aber jebed Giertetjafr mar
feitfer bei biefem ober jenem ein fleitter Üieft un®
begafft geblieben unb und aufgefefrieben morbeit,
unb biefe Gefte maren im Gertauf bon fünf bid
feefd ©afreit gu uiterflärlicfen unb niterfdjming®
tiefen Summen angemaeffen, bei bereit ©rinne®
rung mir bad fperg fefmer marb mie ein Gfei®
ffitmpeit. ©cie aber füflte id) mid) banger mtb
gebrückter, atd um bie $eit bed Guartatmecffeld,
mo ttttfer ©efalt fällig marb unb bie Gedfnungen
einliefen, unb med bie Guartatrate batb fällig marb,
fatte id) iit jyolge jeuer qualootten ©lufreguitg uttb
Gorafnung fd)Oit bie gange oergangene ©Gocfe eid®

faite ôaitbe unb jyüfe unb einen glitfenben Äopf
gefabt, mäfreub id) mit mir indgefeint gu Gatfe
ging, mie icf ltnfer funftoofled Scfulbeitgebäube
balauciren fottte. > (Çorif. folgt.)

lUfttit Print IHnttcr liegt im (Traum —

Söenn Seine iOiutter liegt int Sraunt,
Sie fdjönctt îlugen fnnft gej^toffen,
S'rau§ über Sag in Itcfjtcm ©ianj
Ser treuen Siebe Sütel geftoffen :

O iorge, baft fte Stietnanb ft ort ;

Senn beiüg ift bc§ Srf)lafe§ ^rieben
Unb heilig ift ber S3 über Schaar,
Sie ihr be§ Sraume§ (Seilten bieten.

So lang' bie Sonne hot gelacht,
tqat fie geregt bie fleifj'gen öiinbe,
Samit bai Öjlücf al§ treuer (Saft
du Seinem £>au§ ftch Oeintifct; fänbe ;

Sie hat gejonnen, iraepgebaept,
2öo in ber fernen gufunft Sagen
Sie Saat, bie h°ffenb fie gefeit,

Jßof)l werbe 5rud)t unb SBtütpe tragen.

btun, ba ber Sraunt fie lei§ umfpinnt,
Sieljt fie im Sraum bie gufirnft offen;
Sie fiept, wie Segen trug ifjr 2Bcrl
Unb wie erfüllt ift alt il)r hoffen;
Sie fieht, wie Stile» wirb belohnt,
2Baë treue DJtutterhänbe fchaffen,
2öie gegen bieier Siebe 5Jtad)t
Sa§ Schief fat finbet feine Söaffen.

Sieh', wie fie lächelt leiê im Sraum,
2Bie fanft bewegen fiep bie Sippen,
Sic burfte »on ber ^ufutift ©lücf
schon jeijt im Sraum ben .ponig nippen.
Saa gibt ihr $raft unb neuen ütuth,
S'rum halt' auf Oiupe unPerbroffen,
Söenn Seine SQÎutter liegt int Sraum,
Sie idjönen Ülugen fanft gefd)loffen.

(^ermann 'piß.)

©Urgeriflfmr ^rbanhen.

Sreterlei muß bei ber Shätigfeit beriieffieptigt werben,
wenn fte wahven Segen bringen foil: 1. fte muff ipr DJtafj
bewahren, „ohne 9ta ft, aber ohne f)aft" ; 2. fie muh in ber
rechten Stunbe ben rechten ©cgenftanb mit Siebe ergreifen;
3. fte ntuh abwechfetu mit — Ûïupe unb mit ©egenftänben.
Sie Dtaiur beë (Seifteê ift fo geartet, bah unS ber 2ßecpfel
meift mehr (Erholung fepafft, als bie Otupe. (u. geu^tertteben.)

** *
_

Si'1' ben rechten OJcetticpeit ift Sroft nidp peilfattt, weit
er fdjwädjt; ißflidp ift fein wahrer Sroft. Scfmjucht in'§
ltnenblicpe ift ißerfennen bc§ 6nblid)cn; Sammern über tßer®
fenntfein — ißerfennen be§9)tenfd)enjwecfe§, ber nicht brau h en
liegt. Sa, Seelenieiben finb nur 51t oft fBuhett, b. h natürlich^
Solgen innerlicher Unnatur o 55-)

*
* *

©iidjer finb Stillen, burd) weldje bie ÎÔelt Uctracptet wirb,
fcpwacpctt 51ugen freilich nötljig nu' Stütje, nir Erhaltung.
9tber ber freie Süd in'd Seben erhält ba§ Singe gefunber.

(0. g.)
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Acht Toge au» dem Leben einer
deutschen Lnndpnstnriii.

(Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.)

Mit Gott den Ansang, sonst geht's den Krebsgang!

dachte ich an dein Morgen jenes 4. Juli,
als ich ausstand, und wahrhaftig mit weit schwereren!

Herzen, als es wohl jemals eine Fran im
Busen trug, deren Gewissen durch keinerlei
Verbrechen und Schuld belastet war. Der liebe Gott
führt uus Menschen oft gar wunderliche Wege,
obschon alle zu einem einzigen schönen und seligen
Ziele. Ich arme Pfarrsran hatte davon in den

siebzehn Jahren meiner Ehe schon mehr erfahren,
als manche andere Frau in der doppelten Reihe
von Jahren erlebt. Es hatte mir nicht an Schmerzen

und Sorgen gefehlt, zumal seit mein lieber
Gatte hier in dem kleinen Dorfe Feldwies
aufgezogen war, allein nur hatten auch unsern
gewissen Theil Freuden gehabt — innerer und
äußerer Freuden — und es ist gut, wenn man in
Stunden der Sorge und Prüfung dies nicht vergißt!

Das dacht' ich auch an jenem Sonntagmorgen,
als ich um sechs Uhr ausstand und die Fensterläden

öffnete und sich mit dem Morgenlichte eine

solche Flnth von Lieblichkeit über mein Auge
ergoß und hinausblickte in eine solche sonnbeglänzte
herrliche Sabbathfrühe, daß ich aus einen Augenblick

all' die Sorgen vergaß, welche mit mir
erwacht waren, und daß mir all' mein Muth und
gewohntes Gottvertrauen wiederkehrten. Aber
allerdings nur auf einen Augenblick, denn was mir
in jener Stunde ans dem Herzen lag, war nicht
leicht. — Das Wetter übte aber von jeher einen
großen Einfluß ans meine Stimmung, und ein

Tag, welcher trüb und regnerisch begann, schien
mir meist auch trübe Gedanken oder unliebsame
Erfahrungen mitzubringen: leuchtete dagegen schon
beim Erwachen die Sonne, dann lachte sie mir
ordentlich in's Herz hinein, machte mich fröhlich
und stark, und gab mir gute Gedanken und
Entschlüsse, so daß ich mehr ertragen konnte und weniger

den peinlichen Gedanken der Sorge verfiel, wie
an düsteren Tagen voll Gewölk oder Regen.

Manche Leute würden freilich meine damaligen
Sorgen minder schwer genommen haben, denn sie

waren ja nichts so Außerordentliches; sie entsprangen

alle aus einer sehr alten Quelle menschlichen
Elends, nämlich aus Mangel an Mitteln, um für
den Unterhalt meiner Lieben zu sorgen. Aber diese

Sorgen, die alltäglichsten vielleicht, sind doch immer
die qualvollsten für eine Hausfrau und Mutter.
Mein Gatte, der an diesem Sommermorgen noch
im friedlichsten Schlummer lag und von meiner
innern Unruhe und Aufregung keine Ahnung hatte,
war ein gewissenhafter, ernster Geistlicher von guter

Abkunft und großer Gelehrsamkeit, aber weder
sein reiches Gemüth, seine hohe Bildung, sein
vielseitiges Gemüth, noch seine seinen Manieren
vermochten von unserer Schwelle das graue, grausige
Gespenst zu bannen, welches man „des Lebens

Nothdurft" nennt.
Ich selber war die Tochter eines Geistlichen

und hatte von Kindheit aus nur Genügsamkeit und
Beschränkung kennen gelernt; frühe verwaist, war
ich von einem unverheirateten Oheim ausgenommen

worden, dem einzigen Bruder meiner seligen
Mutter, einem Manne, der durch ausdauernden
Fleiß und strenge Sparsamkeit reich geworden war,
aber auch mit Zähigkeit an seinem Gelde hing.
Auch bei Onkel Kohlhardt hatte ich nur engherzige
Nüchternheit und Entsagung kennen gelernt; er
hatte mich von vorne herein darauf vorbereitet,
er lasse mit nur eine solche Erziehung geben, daß
ich so bald als möglich meinen eigenen Unterhalt
als Gouvernante oder Lehrerin von kleinen Kindern

erwerben könne. Mit siebzehn Jahren ward
meine Erziehung für diesen Zweck als vollendet
angesehen und durch des Sheims Einfluß mir eine
Stelle bei den Kindern des Barons Heyden
verschasst worden. In diesem selben Haust lebte
damals mein jetziger Gatte, Hermann Postel, als
Hosmeister. Während eines zweijährigen Beisam¬

menlebens und täglichen Verkehrs lernten wir uns
kennen und — lieben, obschon wir uns das mit
keiner Silbe, keinem Worte gestanden. Eines Tages
kündigte Hermann seine Stelle in unserm Hanse,
da er eine Anstellung als Hülsspsarrer oder Psarr-
verweser erhalten hatte und sein Heil fortan im
geistlichen Berufe versuchen wollte, dem er sich ans
innerm Herzensdrang gewidmet hatte. Ein Vierteljahr,

nachdem er seine Stelle ans einem Dorfe im
Gebirge angetreten, warb er schriftlich um mein
Herz und meine Hand, und ich — ich war glücklich

über diesen Antrag und gerne erbötig, sein
bescheidenes Loos zu theilen. Wir glaubten uns
Beide ganz gerechtfertigt, ans Herrmanns kleines
Einkommen hin zu heirathen. Seither waren siebzehn

Jahre vergangen, und erst an dem eben

geschilderten besondern Sonntag kam mir zum ersten
Mal ein Zweifel, ob wir damals auch klug und
weist nach Art der Welt gehandelt. Es war in
diesen siebzehn Jahren Manches in Freude und
Leid an uns vorübergegangen, das sich mit
unauslöschlichen Zügen unseren Herzen eingegraben
hatte. Meine älteste Tochter Helene war nun sechszehn;

nach ihrer Geburt hatten nur der Reihe
nach vier liebe Kinder verloren: zwei in ihrer
frühesten Kindheit, zwei im Alter von vier und
sechs Jahren; dann kamen Theodor und Heinrich,
und endlich Alfred und Wilibald, die beiden Zwillinge.

In diesen Jahren allen war Hermann von
einer Hülfspfarrei auf die andere versetzt worden,
ohne daß sich sein Gehalt wesentlich verbessert Hütte,
bis es ihm gelungen war, die Pfarrstelle in Feldwies,

eine Patronatspfarrei des Grasen Hvyer, zu
bekommen, welche doch endlich dreihundert Thaler
nebst freier Wohnung und einigen Klaftern Holz
ertrug. Jetzt waren wir acht Jahre in Feldwies,
das noch zwei Filialen hatte, aus denen Hermann
jeden Sonntag umwechselnd predigen mußte. Aber
die Stelle, wenn auch die bestbesoldete, welche mein
Gatte seither inne gehabt, ließ Manches zu wünschen

übrig; unsere Psarrkinder waren ein armes,
rohes Volk und seit der Einführung der Fabriken
in der wasserreichen Gegend nicht besser geworden:
der Graf lebte als Gesandter in Paris, und überließ

Alles seinem Rentmeister, welcher zwanzig
Meilen von uns in einer andern Provinz wohnte
und jährlich höchstens zweimal nach Feldwies kam,

um den Holzschlag in den Wäldern anzuordnen
oder die Pachtzinse zu erheben, und dem es nur
um Steigerung der gräflichen Einkünfte und seinen

Antheil daran, nicht aber um Ausbesserung am
Gehalte des armen Pfarrers und der paar
halbverhungernden Schulmeister in den Gebirgsdör-
fern, zu thun war. Mußten diese ja doch froh
sein, nur diese Stellen zu haben, für die es nicht
an andern Bewerbern gefehlt haben würde!

Um jedoch alle Lebensbedürfnisse außer Wohnung

und Heizung zu bestreuten und eine Familie
von fünf Kindern zu ernähren, zu kleiden und zu
erziehen, reichte der Gehalt von 30» Thalern trotz
all' unserer Sorgfalt und Mühe kaum ans. Und
hieraus erwuchsen meine Sorgen an jenem
Sabbathmorgen im Jnli, obschon mir der Sonntag
immer ein lieber und lieblicher Tag gewesen, als
Ruhepunkt und Erholung von jenen aufreibenden
Mühen, Sorgen und kleinen Verlegenheiten, welche
jede Woche mit sich brachte. Freilich werden manche
wohlhabende Leute, denen diese Zeilen zu Gesichte
kommen, nicht geneigt sein, diese alltäglichen
Bekümmernisse nin das Dasein als wirkliche Leiden
gelten zu lassen, denn Niemand ist weniger zur
Theilnahme ausgelegt, als Diejenigen, welche
niemals arm oder in Geldnoth gewesen sind. Der
schweren Lebensgeschicke und Heimsuchungen, der

Verlust von Angehörigen oder ganzen Vermögen,
die Wunden, welche dem Menschen eigene und

fremde Schuld schlagen, getäuschte Erwartungen
oder verrathene Neigung — kurz all' die verschiedenen

ausnahmsweise:: Geschicke und Leiden des

Menschen erwecken Mitleid: allein die kleinen Leiden

des Alltagslebens, die uns täglich und stündlich

plagen und drücken, bis sie eine Wunde verursacht

haben, welche blutet, dann eitert und nicht
wieder heilt — mit Einem Worte, jene kleinen

Druck der M. Kälin'schen Sffizin in St. Gallen.

täglichen Trübsale, welche am meisten Mitgefühl
verdienen, weil ihre Wirkungen die aufreibendsten
sind, machen selten Aussehen, oder man gönnt ihnen
nur jene Art geringschätziger Beachtung, welche
beinahe verletzender ist, als gänzliche Nichtbeachtung.

Der Gehalt meines Gatten wurde in
vierteljährigen Raten bezahlt, wir konnten daher auch
unsere Rechnungen mit den Gewerbslenten und
Lieferanten nur alle Vierteljahre ordnen, und ich
war dann nicht immer im Stande, die Ausgaben
mit den Einnahmen zu decken. Ich hielt Liefernngs-
büchlein bei den verschiedenen Gewerbslenten, mit
denen wir verkehrten: beim Bäcker, Fleischer, Spe-
zereihändler n. dgl. ; aber jedes Vierteljahr war
seither bei diesem oder jenem ein kleiner Rest
unbezahlt geblieben und uns ausgeschrieben worden,
und diese Reste waren im Verlaus von fünf bis
sechs Jahren zu unerklärlichen und unerschwinglichen

Summen angewachsen, bei deren Erinnerung

mir das Herz schwer ward wie ein Blei-
klnmpen. Nie aber fühlte ich mich banger und
gedrückter, als um die Zeit des Qnartalwechsels,
wo unser Gehalt fällig ward und die Rechnungen
einliefen, und iveil die Quartalrate bald fällig ward,
hatte ich in Folge jener qualvollen Aufregung und
Vorahnung schon die ganze vergangene Woche
eiskalte Hände und Füße und einen glühenden Kops
gehabt, während ich mit mir insgeheim zu Rathe
ging, wie ich unser kunstvolles Schuldengebände
balaneiren sollte. > (Forts, folgt.)

Ulttm Deine Mutter liegt im Traum —

Wenn Deine Mutter liegt im Traum,
Die schönen Augen sanft geschlossen,

D'raus über Tag in lichtem Glanz
Der treuen Liebe Blick geflossen-
O iorge, dass sie Niemand stört;
Denn heilig ist des Schlafes Frieden
Und heilig ist der Bilder Schaar,
Die ihr des Traumes Genien bieten.

So lang' die Sonne hat gelacht,
Hat sie geregt die sleist'gen Hände,
Damit das Glück als treuer Gast

In Deinem Haus sich heimisch fände;
Sie hat gesonnen, nachgedacht,
Wo in der fernen Zukunft Tagen
Die Saat, die hoffend sie gesät,

Wohl werde Frucht und Blüthe tragen.

Nun, da der Traum sie leis umspinnt,
Sieht sie im Traum die Zukunft offen;
Sie sieht, wie Segen trug ihr Werk
Und wie erfüllt ist all ihr Hoffen;
Sie sieht, wie Alles wird belohnt,
Was treue Muttcrhände schassen,
Wie gegen dieser Liebe Macht
Das Schicksal findet keine Waffen.

Sieh', wie sie lächelt leis im Traum,
Wie sanft bewegen sich die Lippen,
Sie durste von der Zukunft Glück
Schon seist im Traum den Honig nippen.
Das gibt ihr Kraft und neuen Muth,
D'rum halt' aus Nuhe unverdrossen,
Wenn Deine Mutter liegt im Traum,
Die schönen Augen sanft geschlossen.

Abgerissene Gedanken.

Dreierlei must bei der Shätigkeit berücksichtigt werden,
wenn sie wahren Segen bringen soll- l. sie must ihr Mast
bewahren, „ohne Rast, aber ohne Hast"; 2. sie must in der
rechten Stunde den rechten Gegenstand mit Liebe ergreifen;
3. sie must abwechseln mit — Ruhe und mit Gegenständen.
Die Natur des Geistes ist so geartet, dast uns der Wechsel
meist mehr Erholung schasst, als die Ruhe. (v. zcu-hnvslà.)

^
Für den rechten Menschen ist Trost nicht heilsam, weil

er schwächt; Pslicht ist sein wahrer Trost. Sehnsucht in's
Unendliche ist Verkennen des Endlichen; Jammern über Ver-
kenntsein — Verkennen des Menfchenzweckes, der nicht draußen
liegt. Ja, Seelenleiden sind nur zu oft Büsten, d. h natürliche
Folgen innerlicher Unnatur! c». 5.)

Bücher sind Brillen, durch welche die Welt betrachtet wird,
schwachen Augen freilich nöthig zur Stütze, zur Erhaltung.
Aber der freie Blick in's Leben erhält das Auge gesunder.

sv. ,z.)
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Jtrirfhttficn kr itcklilioii.

§ungc c£c|mtt tu £5. ©enn bie falten
3H>toajd>unflen Sßnen ton Surent 5trjte ber«

boten föorben finb, jo wirb bie§ auf ©runb
ganj beftimnrter ©aßmeßntungen ober ßejon«

bercr tihperlicßer 33erßättni]fe (SßrerjeitS) ße=

rußen. 5tud) ift 31t ßcrüdficßttgen, ob Sie eigent=
ließe falte ©aßßungcn ober fdoS feuchte 51b'

reibungen gemacht haben; ob Sie bie ©a=
jungen fofort beim üuffteßen, bei geöffnetem
ober gefdjloffenem fyenfter jur ïfntoenbung gc«
bracht haben, ferner ift e§ nicht gleichgültig,
ob ber ganje Körper naeßetnanber aßgewajcßen
unb nachher ebenfo abgetroefnet werbe, ober ob

nur bie einzelnen 3:heiXe jpejiell fertig bebanbelt
werben. iJ3ortionenweife feudjte Abreibungen,
gleidj und) bem Aufftehen (unb unter bem 9îad)t=
ßembe) oorgenommen, fönnen nie unb nimmer
bon fdjäölidjer Sßirfung fein, fei Klima ober
©itterung nod) fo rauß ©egen ßärtnädigen
Sdjnupfen t;at fid) baë regelmäßige Aufziehen
bon ©ajjer in bie Aajc gar bielfach bewährt
unb ein erfolgreiches Uuferftütjungmittel biefer
©etßobe ift ba§ öftere unb energifd)e 51ufried)en
an Salmiafgeift.

a. in <&. Sie oft mit tpaaren be=

fetjten, erhöhten, braunen f^lecïen auf ber ©e=

fidjtSßaut laffen fid) nicht anöer-3 bertreiben al§
burd) Helping. ©S ift eigenthilmlich : ©ie
wollen bejeitigen, wa§ manche Same als pU
quanten Beitrag 3U ihrer äußeren Schönheit

ganj befonberS forgfältig pflegt. Soch, baS ift
©ejcßmactUadje, unb über ben ©ejdpnacf läßt
fid) befonntlich nicht ftreiten. Gignen Sie fid)

für jebeS foldje fleine braune ©erfmal eine

bejonbere gute Gigenpßaft an, unb Sic Werben
feßen, wie boüftänbig joteße Klcinigfeitcn über-
jeßen, ober wie fie gar nod) ganj befonberS lieb
gewonnen Werben fönnen. Sie blenbcnbc Sd)öm
ßeit ift gar oft baë gefäßrlid)fic ©efdjenf, wel»
d)e§ ©utter Aatur einer Jungfrau als ©ttgaße
in'S Sehen bieten fann.

^rt. 2S. in Sh. 3ßre ©ittßeitungen
Waren unS wirflicß intereffant unb freut eS unS
feßr, ju feßen, baß auf biejem ffetbe in praf»
tifeßer SBeife gearbeitet wirb, ©ar biel ©uteS
unb Sd)öueS wirb ftitl unb im Verborgenen
gewirft, oßne baß ber nöcßfte Aacßbar etwas
babou Weiß. ©ir wünfeßen ßerjlicß erfrculid)en
Fortgang!

grau (intma 2s. in Gßen an ber Seant=

wortung Sßrer grage: AuS welcßem sJJîaterial

fertigt man bie Sdhroiß'fcßeii £>al§umjcßläge
gelangen wir in ben Vefiß einer Aeußeit, weld)e

an fieß felbft biefe ffrage auf's Srcfflicßfte he«

antwortet. 3n welcß' föftlicßer SBeife folcße

ÖalSumfd)läge wirfen, baoon weiß gar ©an«
eßer ju erjäßien, ber in §alSentjiinbungen unb

gälten bon fonftigen §alëleiben fie je bei fidß

felbft 3ur Hnwenbung brad)te. Oft ßängt ja
fo oiel baoon ab, baß bie Ümfcßläge in m'og«
licßft furjer grift applijirt werben, unb wenn
bann, wie wir bie§ jum Cefteren feßon felbft
erfahren, in ber ©oßmmg beS Kranfcn ber nö«
tßige Verbanbjeug, Vinben, Umfcßlagtüd)er :c.
erft müßfam aus altem ©ateriat jujammen«
gefud)t unb angepaßt werben muß, fo geßt oft
biet foftbarc 3ett berloren, Weld)e in fcßlimmen
Süllen ber Setbenbe fd)on mit feinem geben
bejaßlen mußte. Sie internationale Verband
ftofffabrif in Sdjaffßaufen liefert eine Kotlet«
tion, ein Aeffecaire für wcßrotß'jcße ober $rie§«
niß'jcße IpalSumfcßläge jum greife bon 4 gr.
©ir finb überzeugt, baß nießt nur Sic fid)
biefe Kompreffen oßne bäumen befeßaffen roer«
ben, fonbertt baß eine jebe forglicße §auSmutter,
bie ißr bcrantWortlicßcS Amt als ©eiunbßeitS«
Wäcßter unb Arjt ber gßrigen empfinbet, fid)
biefe fertigen £>alSumi<ßläge fdjnellmöglicßft be=

fd)affen wirb. Seit anbern Ariilel für „bie jage,
bie unS nid)t gefallen", erßalten fie unter bem

Aamen: ßpgieinifcßc Auffaugefiffen. Cb bie

Filialen biefe Aeußcit ebenfalls füßren, wiffen
wir nid)t; jedenfalls wirb bie gabrif eine fießere
Vcftetlung auf ben gewiinjcßien Sag effeftuiren.

23efd)etbener püngetlelTer. Sie feßen 31t
Icßwarj! So lange ein ©ann bei einer ju=
tun) igen ScbenSgefäßrtin Weber Vermögen nod)
Stellung unb forpcvlid)e Scßönßeit in Vetracßt
yeßt unb nur ben inneren tffiertß be§ Atenfcßen,
feine Sugenben unb Sücßtigteit anfießt, wirb
aueß teßer baS @e,ucßte fieß ißm Jur re^ten
Sett bieten. Aod) )inb unfere Söcßter nicht
fo weit bon ber Aatur abgewichen, baß fie nut
Verad)tung auf bie 3©ftitution ber ©ße ßera6=
feßett unb nur ißrem eigenen Setbft 311 leben
gewillt finb. Smmerßin ßat ber ©eg ber
öffentlichen Annoncen auf biefem gelbe bei
einer ©roß^aßl beS weiblichen ©efcßIed)tcS nod)
fo wenig ©ttabe gefunben, baß fie biefett mit
Aüdficßten hierauf beffer nid)t betreten. 3ur
reeßten Seit wirb fcßoit baS Aecßte fid) finben!

grl. ©. unb §err 'ît. in ©urbc
mit Vergnügen noiirt unb aud) fofort ber UotI=

ftänbige gaßrgattg naßgeliefert. Vefte ©riiße!
gtrcuttbl'tdjc iXliottucutitt. V3ir füßten

unS in ben Igerjen unferer Sefcr unb greuitbe
am tieften aufgehoben. Atit biefer „giliale"
erllären wir unS bollftünbig jufrieben.

itt §!. bei 2Bir ßaben gßre
Aettamation bent gabrifanteit jur Veantwor=
tuttg eingefeßidt. Ser Vcfd)eib wirb alfo aueß

ein birelter fein.
S. 25. in 53aref. Sßre nachträgliche ©abe

ift fofort an Abreffe befördert werben, äßir
erftatten gßiten heften Sani für ben fo guten
©illen. Sie Dperatiott beS betr. gräuleinS
fei gelungen, waS bie freunblicßen ©eher alle

freuen wirb.

Jîriffltalîrn kr ^rktion.
25.-©., ^cirtö. AttWeifung für ein gaßreS=

abonnement unb jwei Sinbanbbedett erßalten.
<£. ^aitßc & Êie., Siranlifurf. SaS

gnferat betr. „Scßweijerptllen" wirb bon ber

ßiefigeit SanitätSbeßörbe jur Vublifation ttid)t
jugelaffen. grcilidß feßlüpft ßie unb ba eine

intereffirte Verlegerfcßaft mit berbotenen An«
notteen oßne Strafe burd). 2Bir fueßen bieS

nießt, fonbern mad)en in jweifelßaften gällen
regelmäßige ©infrage. So lange bie ©jpe«
bitionen nid)t alle felbft genug Salt ßaben,
bem fd)Winbelßaften Aeflamemefett ben ©eg ju
fperren, wirb eben baS leichtgläubige ißubli'fum
getbiffenloS geplüubert Werben.

Inserate.
'Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) -werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Stelle-Gesuch.
Eine brave, intelligente, junge Tochter

(Zürcherin) wünscht eine Stelle bei einer
soliden Herrschaft in Neuenbürg oder
Umgebung. Dieselbe ist im Serviren, Bügeln
und Flicken ziemlich geübt. Sie würde
sich für einige Zeit mit Kost und Logis
begnügen, wenn ihr später etwas Lohn
und von Anfang an der gehörige Unterricht

in der französischen Sprache gegeben

würde. [1314
Briefe, mit A. M. H. 1314 bezeichnet,

befördert die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesucli.
1313] Eine guterzogene, gebildete, junge
Tochter, beider Sprachen mächtig, in den
häuslichen Arbeiten gut bewandert, sucht
Stellung als Gesellschafterin, Erzieherin
oder Bonne d'enfants in eine feine Familie
im In- oder Auslande. Photographie, beste
Zeugnisse und gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten sind vorzuweisen.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1306] Ein bescheidenes, williges, jüngeres
Mädchen findet in einer kleinern Doktorsfamilie

auf dem Lande in einigen Wochen
eine Stelle zur Besorgung der Hausgeschäfte.

Mehrere junge Damen finden sofort gute
Pension in einer achtbaren Familie des
Kantons Neuchâtel. Umgangssprache
englisch und französisch. Familienleben. Preis
1 Fr. per Tag. [1316

Gute Empfehlungen sind zur Disposition.
Für nähere Erkundigungen wende man

sich an Madame Jobin-Bucher in
St. Biaise, près Neuchâtel.

Gesucht :

1309] Ein ordnungsliebendes, reinliches
Mädchen, das waschen kann und wo möglich

die Gartenarbeiten etwas versteht.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache.
Offerten unter Chiffre C B befördert

die Exped. der „Schw. Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
Eine gut erzogene, junge Tochter, in

den häuslichen Arbeiten gut bewandert,
auch etwas französisch sprechend, sucht
Stellung als Gesellschafterin oder Bonne
d'enfants in eine feine Familie im In-
oder Auslande. Gute Empfehlungen stehen
zu Diensten. [1328

Adresse ertbeilt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht.
Eine Tochter sucht, gestützt auf gute

Zeugnisse, mit 1. September eine Stelle,
Vertrauungsposten an eine Casse oder in
ein Nouveautes-Geschäft als Ladentochter.

Offerten unter Chiffre Ii. W. 1322
befördert die Exped. der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [1322

Gesuch.
Ein Fräulein, welches deutsch, französisch,

aucli etwas italienisch spricht, sucht
Stellung als Gesellschafterin oder
Haushälterin. Gute lieferenzen stehen zu Diensten.

— Gefällige Offerten unter A. R.
"1324 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1324

Man wünscht für ein wohl erzogenes
Mädchen von 16 Jahren eine Stelle in
einem Post-Telegraphenhanse, wo es

gegen häusliche Arbeiten das Telegraphiren
erlernen könnte. Lohn wird nicht
beansprucht. [1326

Gefällige Offerten befördert die Exped.

Eine katholische Tochter wünscht eine
Stelle anzunehmen, wo dieselbe unter

Anleitung der Hausfrau die Besorgung
des Hauswesens gründlich erlernen kann.
Eintritt kann nach gut befundener Offerte
schnell erfolgen. [1311

Stelle-Gesuch.
1329] Eine gebildete Tochter von 19 Jahren,

aus guter Familie, aus der deutschen
Schweiz, welche der französischen Sprache
mächtig ist. sucht hei einer empfehlens-
werthen Familie eine Stelle zur Erziehung
kleiner Kinder bis zu 10 Jahren, oder als
Stütze der Hausfrau.

Gefällige Offerten an die Exped. d. Bl.

Lehrtochter gesucht.
Eine intelligente Tochter kann unter

günstigen Bedingungen den Modisten-
beruf erlernen. Eintritt so bald als möglich.

Auskunft ertheilen OrellFiissli 8c Cie.
in Lichtensteig. (OF21AL) [1330

1331] Ein gebildetes älteres Fräulein

oder eine eine passenden
Wirkungskreis suchende Frau wird als
Leiterin eines nichtgrosseneinfachen
bürgerlichen Hauswesens und
hauptsächlich als Erzieherin zweier wolil-
erzogener, mutterloser Mädchen im
Alter von 8 und 10 Jahren zu sofortigem

Eintritt gesucht. Ohne gesunde
religiöse Gesinnung; und gediege-O 000neu, sanften Charakter, nebst
Angahe von Referenzen unnütz, sich
zu melden. Gute Kenntnisse der
französischen Sprache nöthig. (0B3924)

Gef. Offerten unter Chiffre Ö 3924 B

befördern Orell Füssli& Cie. in Basel.

Gesucht:
Auf 1. September oder 1. Oktober eine

zuverlässige, nicht unter 22 Jahre alte
Magd, im Kochen und den andern
Hausgeschäften geübt, in ein gutes Privathaus
nach Baden, Kanton Aargau. Dieselbe
sollte auch vom Garten etwas verstehen.

Anmeldungen befördert unter Chiffre
M M 1332 die Expedition d. Bl. [1332

Familien-Pension
in Lugano.

1299] Gesunde, schöne Lage in
unmittelbarer Nähe der Stadt. —
Billige Pensionspreise. — Freundliche

Aufnahme. [1299
Referenzen: Arv.Yegczi,Lugano;

Mme Isler-Vock, Wildegg; Mme
Schnorf, Stadelhofquartier, Zürich.

Gestickte Vorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Bildungskurs
für Kindergärtnerinnen.
1307] Die Kindergarten-Anstalt in
St. Gallen eröffnet auf 1. November
1. J. einen neuen Bildungskurs für
Kindergärtnerinnen, sofern bis
Mitte Oktober 1. J. eine genügende
Anzahl von Anmeldungen eingeht.

Anmeldungen sind zu richten an
Frl. Hedwig Zollikofer,
Vorsteherin des Kindergartens in St.

Gallen, bei welcher auch die
Prospecte für den Kurs zu beziehen
sind.

St. Gallen, im August 1883.
Die Kindergartenkommission.

Eine wackere Tochter vom Lande, von
guter Erziehung, einfach und arbeitsam,
wünscht vor Gründung eines eigenen
Haushaltes sich unter der Anleitung einer
einsichtigen und tüchtigen Hausfrau für ihren
künftigen Beruf in allen seinen Branchen,
Kochen, Weisszeugbehandlung, Waschen,
überhaupt mit der Führung eines guten
Hauswesens noch gründlicher vertraut zu
machen. [1333

Gef. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Neuer hygienischer und billiger

Damen-Toilette-Artikel.
Muster und Prospekte bis Ende September

gratis und franko. [1323
Internationale Yerbandsto fffahrik

in Schaffhausen.

Damenkleider |
werden in unzertrenntem Zustande
chemisch gereinigt, ohne jede
Gefahr für deren Farbe oder Façon.
Rasche und billige Bedienung bei

1213] Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Clir. Langeneggcr, St. Gallen,
z. „Frieden", Neugasse 50. [1262

Grösste Auswahl in Vorhang-Stoffen,
Corsets, Schürzen, Filet-Unterkleider.

oooooooooooooooooooooooo
ö Montreux. o
§ Ein in sehr guter Lage befindli- q
O chesLingerie-, Nouveautés-und Mer- o
g cerie-Geschäft ist in Folge Todesfall g
q unter günstigen Bedingungen q
ö zu verkaufen. Gute Gelegenheit O

g für eine Dame, welche aus Gesund- g
q heitsrücksichten das milde Klima von q
O Montreux aufsuchen sollte und eine O

g leichte angemessene Beschäftigung g
O wünscht. Weitere Auskunft wird er- q
O theilt durch Herrn A. Lauterburg- O

g Käser, Bern. (0. H. 6400) [1293 g
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Unentbehrlich für jede Hausfrau:

Der Milclipriiier (Pioskop).
1321] Praktisches und leicht handliches
Instrument mit Gebrauchsanweisung.
Dasselbe gibt untrügerischen Aufscliluss über
die Qualität der Milch. Nicht zn
verwechseln mit diversen werthlosen
angepriesenen Instrumenten. Preis Fr. 2. 30.

Zu beziehen von G. Grossenbacher,
vorm. H. Bertsch, Neugasse 15, St. Gallen.

KleMerMerei n. ehem. Wäscherei

von [1056

G. Pletscber, Winterthur.
Färberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Krirfdajlcn der Redaktioil.

Zunge Leserin in M. Wenn die kalten

Abwaschungen Ihnen von Ihrem Arzte
verboten worden sind, so wird dies auf Grund
ganz bestimmter Wahrnehmungen oder besonderer

körperlicher Verhältnisse (Ihrerseits)
beruhen. Auch ist zu berücksichtigen, ob Sie eigentliche

kalte Waschungen oder blos feuchte
Abreibungen gemacht haben; ob Sie die
Waschungen sofort beim Ausstehen, bei geöffnetem
oder geschlossenem Fenster zur Anwendung
gebracht haben. Ferner ist es nicht gleichgültig,
ob der ganze Körper nacheinander abgewaschcn
und nachher ebenso abgetrocknet werde, oder ob

nur die einzelnen Theile speziell fertig behandelt
werden. Portionenweise seuchte Abreibungen,
gleich nach dem Aufstehen (und unter dem
Nachthemde) vorgenommen, können nie und nimmer
von schädlicher Wirkung sein, sei Klima oder
Witterung noch so rauh Gegen härtnäckigen
Schnupfen hat sich das regelmäßige Aufziehen
von Wasser in die Nase gar vielfach bewährt
und ein erfolgreiches Unterstützungmittel dieser
Methode ist das öftere und energische Ausriechen
an Salmiakgeist.

6. A. in K. Die oft mit Haaren
besetzten, erhöhten, braunen Flecken aus der
Gesichtshaut lassen sich nicht anders vertreiben als
durch Aetzung. Es ist eigenthümlich: Sie
wollen beseitigen, was manche Dame als pi-
quanten Beitrag zu ihrer äußeren Schönheit
ganz besonders sorgfältig pflegt. Doch, das ist
Geschmack-sache, und über den Geschmack läßt
sich bekanntlich nicht streiten. Eignen Sie sich

für jedes solche kleine braune Merkmal eine

besondere gute Eigenschaft an, und Sie werden
sehen, wie vollständig solche Kleinigkeiten
übersehen, oder wie sie gar noch ganz besonders lieb
gewonnen werden können. Die blendende Schönheit

ist gar oft das gefährlichste Geschenk, welches

Mutter Natur einer Jungfrau als Mitgabe
in's Leben bieten kann.

Frl. W. A. in K. Ihre Mittheilungen
waren uns wirklich interessant und freut es uns
sehr, zu sehen, daß auf diesem Felde in
praktischer Weise gearbeitet wird. Gar viel Gutes
und Schönes wird still und im Verborgenen
gewirkt, ohne daß der nächste Nachbar etwas
davon weiß. Wir wünschen herzlich erfreulichen
Fortgang!

Frau Emma M. in A. Eben an der
Beantwortung Ihrer Frage: Aus welchem Material
fertigt man die Schroth'schen Halsumschläge?
gelangen wir in den Besitz einer Neuheit, welche

an sich selbst diese Frage auf's Trefflichste
beantwortet. In welch' köstlicher Weise solche

Halsumschlägc wirken, davon weiß gar Mancher

zu erzählen, der in Halsentzündungen und

Fällen von sonstigen Halsleiden sie je bei sich

selbst zur Anwendung brachte, Ost hängt ja
so viel davon ab, das; die Umschläge in möglichst

kurzer Frist applizirt werden, und wenn
dann, wie wir dies zum Oesteren schon selbst
erfahren, in der Wohnung des Kranken der
nöthige Verbandzeug, Binden, Umschlagtücher:c.
erst mühsam aus altem Material zusammengesucht

und angepaßt werden muß, so geht oft
viel kostbare Zeit verloren, welche in schlimmen
Fällen der Leidende schon mit seinem Leben
bezahlen mußte. Die internationale
Verbandstofffabrik in Schaffhausen liefert eine Kollektion.

ein Nessecaire für ^chroth'sche oder Pries-
nitz'sche Halsumschläge zum Preise von 4 Fr.
Wir sind überzeugt, daß nicht nur Sie sich
diese Kompressen ohne bäumen beschaffen werden,

sondern daß eine jede sorgliche Hausmutter,
die ihr verantwortliches Amt als Gesundheits-
wächter und Arzt der Ihrigen empfindet, sich

diese fertigen.Halsumschläge schnellmöglichst
beschaffen wird. Den andern Artikel für „die Tage,
die uns nicht gefallen", erhalten sie unter dem

Namen: hygieinische Aufsaugekissen. Ob die

Filialen diese Neuheit ebenfalls führen, wissen
wir nicht; jedenfalls wird die Fabrik eine sichere
Bestellung auf den gewünschten Tag efsektuiren.

Bescheidener KragesteKer. Sie sehen zu
lchwarz! So lange ein Mann bei einer zu-
luns rgcn Lebensgcsährtin weder Vermögen noch
Stellung und körperliche Schönheit in Betracht
zieht imd nur den inneren Werth des Menschen,
seine Tugenden und Tüchtigkeit ansieht, wird
auch sicher das Gesuchte sich ihm zur rechten
Zcrt bieten. Noch sind unsere Töchter nicht
so weit von der Natur abgewichen, daß sie nnt
Verachtung auf die Institution der Ehe herabsehen

und nur ihrem eigenen Selbst zu leben
gewillt sind. Immerhin hat der Weg der
öffentlichen Annoncen auf diesem Felde bei
einer Großzahl des weiblichen Geschlechtes noch

so wenig Gnade gefunden, daß sie diesen mit
Rücksichten hieraus besser nicht betreten. Zur
rechten Zeit wird schon das Rechte sich finden!

Frl. Z. G. und Herr M. M. în Z. Wurde
mit Vergnügen notirt und auch sofort der
vollständige Jahrgang nachgeliefert. Beste Grüße!

Areundl'iche Abonnentin. Wir fühlen
uns in den Herzen unserer Leser und Freunde
am besten ausgehoben. Mit dieser „Filiale"
erklären wir uns vollständig zufrieden.

K. K. in M. bei K. Wir haben Ihre
Reklamation dem Fabrikanten zur Beantwortung

eingeschickt. Der Bescheid wird also auch

ein direkter sein.

L. W. in Masek. Ihre nachträgliche Gabe

ist sofort an Adresse befördert worden. Wir
erstatten Ihnen besten Tank für den so guten
Willen. Die Operation des betr. Fräuleins
sei gelungen, was die freundlichen Geber alle

freuen wird.

Kriefkajwl der Expedition.
W.»G., Maris. Anweisung für ein

Jahresabonnement und zwei Einbanddecken erhalten.

H. L. Daube öd Lie., Iranlifurt. Das
Inserat betr. „Schweizerpillen" wird von der

hiesigen Sanitätsbehörde zur Publikation nicht
zugelassen. Freilich schlüpft hie und da eine

interessirte Verlegerschaft mit verbotenen
Annoncen ohne Strafe durch. Wir suchen dies
nicht, sondern machen in zweifelhaften Fällen
regelmäßige Einfrage. So lange die
Expeditionen nicht alle selbst genug Takt haben,
dem schwindelhaften Reklamewesen den Weg zu
sperren, wird eben das leichtgläubige Publikum
gewissenlos geplündert werden.

Inserats.

Orne brave, intelligente, junge Xoebter
(^iüreberin) wünsebt eine Ltelle bei einer
soliden Derrscbakt in Xeuenburg oder Dm-
gebung. Dieselbe ist im Lerviren, Bügeln
nnà Xlieken üemlieb geübt. Lie würde
sieb kür einige Aeit mit Xost nnà Xogis
begnügen, wenn ilrr später etwas Dolrn
und von Anfang an der gebörige Unter-
riebt in der kranxösisebsn Lpraebe gsgs-
ben würde. (1314

Briefe, mit .4. N. D. 1314 be?eicbnet,
befördert die Xxpedition dieses Blattes.

1313) Xine guteiwogene, gebildete, junge
Xoebter, beider Lpraeben mäebtig, in den
bäuslieben Arbeiten gut bewandert, suebt
Stellung als OsssllsLbaktsrin, Lrsisbsà
oder Bonns d'snkants in eine keine Xamilie
im In- oder Auslande. Xbotograpbie. beste
Zeugnisse und gute Xmpkeblungen aebt-
barer Xersönliebkeiten sind vorzuweisen.

Gefällige Offerten befördert die Xxpe-
dition der „Lebweüer Xrauen-^eitung".

1306) Xin besebsidenes, wütiges, jüngeres
Nädcben findet in einer kleinern Doktors-
kamilis auf dem Dande in einigen IVoeben
eine Ltslls ?ur Besorgung der Hausse-
sebäkte.

Nebrere junge Damen linden sofort gute
Bension in einer acbtbaren Xamilie des
Xantens Xieuebätel. Xmgangsspraebe eng-
liscb und tranxösiseb. Xamilienleben. Breis
1 Or. per Vax, (1316

Oute Xmpkeblungen sind?ur Disposition,
bür näbere Xrkundigungen wende man

sieb an VIsàine in
2t. Llaiss, près Deuebàtel.

kssiàt j

l3l)9j Xin ordnungsliebendes, reinliebes
Uääobsn, das waseben kann und wo mög-
lieb die Gartenarbeiten etwas versiebt.
Gelegenbeit ?ur Xrlernung der kranài-
seben Lpraebe.

Offerten unter Obilkre 0 D befördert
die Xxped. der „Lebw. Xrauen-/eitung".

8t6il6-t?63uà
Xine gut erlogene, junge Xoebter, in

den bäuslieben Arbeiten gut bewandert,
aueb etwas kranxösiseb spreebend, suebt
Ltellung als Gsssllsobaktsrin oder Bonns
à'snkants in eine keine Xamilie im In-
oder Auslande. Oute Xmpkeblungen sieben
2u Diensten. (1328

Adresse ertbeilt die Xxpedition der
„Lebweiter Xrauen-Xeitung".

Dine Xoebter suebt, gestützt auf gute
Zeugnisse, mit 1. Leptember eine Ltelle,
Vertrauungsposten an eine Gasse oder in
ein blouveautös-Geseliäkt alsBaclsntocbtsr.

Offerten unter Gbiffre lt. IV. 1322 be-
fördert die Xxped. der „Lebweüer Xrauen-
Leitung". (1322

Xin Xiäulein, welebes cleutseb, kran^ö-
siseb, aueli etwas italieniseb spriebt, suelit
Stellung als Osssllsobaktsrin oder Hans-
bältsrin. Gute Betörenden sieben du Dien-
sten. — Gefällige Offerten unter A. X.
1324 an die Expedition der „Lebweüer
Xrauen-^eitung". s1324

Nan wünsebt kür ein wobl er'/ogenes
Nädeben von 16 daliren eine Ltelle in
einemBost-Xslsgraxbsnbanss, wo es ge-
gen bäuslieiie Arbeiten das Xelegrapbiren
erlernen könnte. Dobn wird niebt bean-
spruebt. (1326

Gefällige Offerten befördert die Xxped.

Vine katboliselie Xoeliter wünselit eine
n Ltelle an/unslnnen, wo dieselbe unter
Anleitung der Hausfrau die Besorgung
des Hauswesens Z-ründlieb erlernen kann.
Ointritt kann naeli »mt befundener Offerte
selmell erfolgen, s1311

1329j Xine Aebildeto Noebter von 19 dali-
reu, aus Auter Oanülie, aus der deutseben
Lebwà, welebe der kranxösiseben Lpraebe
mäebtig ist. suebt bei einer empkeblsns-
wertlien Oamilie eine Ltelle 2ur Or^ieliung
kleiner Xinder bis mr 16 dalirsn, oder als
Ltüt^s der Dauskrau.

Gefällige Offerten an die Xxped. d. DI.

ibeltrioclitsr AêSûàt.
Oine intelligente Nocbrer kaun unter

günstigen De«l in gunmen den Alo âisten-
b»eruk erlernen. Ointritt so bald als mö^-
lieb. Auskunft ertbeilen OrsllOilssli ä? Lis.
in ^iobtenstsig. (0O21AÜ) s1339

1331^ jüiii A'tzFjlFstLs ii1tei'S8 BF'iiu-
lein cuìsn eins eine FVir-
Xun^8lci-EÎ8 8ULÜenä<z Druu wird ul.s
^eiieriki eins8 njvIitAi'088önsjntwoIt6n
FjÜ-^Ll Ijelien ^3U8W686N5 und IlttUpß-
sÄeldieli 3,1s Lp^iklierin ^zveiei- vvvìil-

uauiteidosei' Jliidvlien im
von 8 tu;d 10 dülii'en8<üHidj-

Ifjjnti'itt oesiielit. OlinsAesmude
vslio'iü86 (1e8ÎnnunA' rind o-sdieo'iz-

UEN, 83iü'tiZi> (jjnwralvtLv, N(.do8t ^,11-

Atdöiz V0N runìilà, 8Ìed
6u ineldeu. (luts XeniGni88e der
lr3n?»8Ì8(dien Ljiraolie nëtldg'. (WWi)
G!ek. (Meiden unter Gbitkre Ü 3924 8
Fekürdsrii Orsll â Lüs. In Z38Sl.

stvîiiidlt:
Auk 1. Leptember oder l. Oktober eine

Zuverlässige, niebt unter 22 dabre alte
im Xoclmn und den andern Daus-

Aesebäkten Aeübt, in ein gutes Drivatbaus
naeb Laden, Xanten Aar^au. Dieselbe
sollte aueb vom Garten etwas versieben.

Anmeldungen befördert unter Gbikfre
U 1332 die Xxpedition d. Dl. (1332

àmilisiî-Dvvsioi!
1299j Gesunde, seböne Xage in
unmittelbarer Xäbe der Ltadt. —
Dillige Xensionspreise. — Xreund-
liebe Auknabme. (1299

Xekereiwen: Arv.Vege?.!. Dugano;
21"^° Isler-Voek, IVildegg: lVD"«

Lebnork, Ltadelbokc;uartier, Xürieb.

ikdiclfv 1«rI>àllUtulkv,

Landes A Xntrodeux
liefert billigst (418

ûàuarà IZuts in Lt. Gallen.
Nüster sende franco ?ur Xinsicbt.

LildunZLltnrs
t'ÜI' KiDÛOlililliDOlîDDOD.
1307 î vis XinDsi'gnrtsia-Anestnlt in
St. Glallsn sröKnst nnk 1. IXovernDsr
1. d. sinsn neuen DilàrngsXui's 4ün

Xinâ sr Aântn s rinnsn, sofern Dis
lVkitts OXtoDsr 1. A. sins genügende
AnLiulrl von A.nnre1dungsn singeât.

A.nins1dungsn sind ?iu rielrtsn an
Xrl. Hsdxvig ^iolliXofsr, Vor-
stelrsrin des Xindergurtens in 8t.
Glullsn, Dei xvslelrsr uueD dis Dro-
spsets für den Xurs ?iu DàsDsn
sind.

Lt. <0 nil en, irn August 1883.
Dis àâSrgÂrtsàNfmissioii.

Xine wackere Xoelüer vom Xande. von
guter Xr^iebung. sinkacb und arbeitsam,
wünsebt vor Gründung eines rigenen Daus-
baltes sieb unter der Anleitung einer ein-
siobtigen undtüebtigen Dauskrau kür ibren
künftigen Xeruk in allen seinen Xraneben.
Xoelien, 1VeÌ88?.eugbel>andlung, Vascben,
überliaupt mit der XübrunZ eines gnton
Hauswesens noeb gründlieber vertraut /u
maeben. (1333

Gek. Offerten befördert die Xxpedition
der „Lebweüer Xrauen-^situng".

stleuep ^gienisosiek' unc! dilligei'

Lamsn-Ioüette-Artikel.
Nüster und Xrospekte bis Xnde Leptein-

bsr gratis und franko. (1323
Internationale VerlnrndstoLktabrik

in Lebaikbausen.

D^s^lsiàsr D
werden in tM2Srtrermtem Zustande
àeinisà gereinigt, oline jede
Gekabr kür deren Xarbe oder Xac/on.
Itasebe und billige Dedienung bei

lAZj Là. ?rÎQt2i, Basel,
Xunsskürderei und cüein. ^ascbanstalt.

Gr. I^iiZuwMr, Rüiickli;»,
„Xrieden", I^leugssse 30. (1262

Grösste Auswalü in VorXs.uZ'stoLkeii,
Lorssts, Lebür^sn, Xilet-llntsriklsidsr.

oooooooooooooooovooooooo
o OìàX. O

^ Xin in selu- guter Xage betindli- ^
0 ebesDmgsris-.Houvsautes-undNsr- (Z

A osrie-Osscliäkt ist in Xolge Xodeskall ^
^ unter günstigeur Xedingungen ^
G ^u verkaufen. Gute Gelegenbeit 0
^ kür eine Dame, welebe aus Gesund- ^
H beitsrüeksiebten das milde Xlima von ^
(Z Nontreux auksueben sollte und eine O

^ leiebte angemessene Desebäktigung ^
^ wüirsebt. IVeitere Auskunft wird er- ^
0 tlmilt dureb Derrn A. Xanterbnrg- 0
H Käser, Lern. (0. D. 6400) (1293 ^
ooooovoosOoczoc>czooooooooo

Ijileiltvkliiliâ M Me ÛMà!
Ifl'f Nltîlstl î'ît'D' (IRàM
1321) Xraktisebes und leiebt bandliebes
Instrument mit Gobrauebsanweisung. Das-
selbe gibt untrügeriseben Auksebluss über
die (Qualität der Nileln ibüelit ^u ver-
wsebseln in it diversen wertblosen
angepriesenen Instrumenten. Lrsis ?r. 2. 2L.

Ku bexielien von Lr. <ArosssnDs,olbsr,
vorin. H. Lsrtseb, Xeugasse 1o, 2t. 2-allsu.

üdSeiMökN ii, àiii, VZWtkrN
von (1036

K. pletLeliek-,
Xärberei uiid IVaseberei aller Artikel
der Dainen- und Derren-Oarderobe.
— lAaseberei und Lleieberei weisser
(Vollsaeben. — Auffärben in Xarbe
abgestorbener Derrenkleider. — lìei-
nigung von Xiseli- und Loden-Xep-
pieben, Xel^, Nöbelstoff, Gardinen ete.

Xrompte und billige Bedienung.

Xlatz-Annoneeii stönnen aueb in der N. Xäliuneben Diiebàiekerei abgegeben werden.



1883. Jen testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in lie Hand der Frauenwelt gelangen:' August.

Schweizerische Lande saus s tellung in Zürich
H-71-Z] ±. HVEaJ. "bis 30- September 18S3. [105J

b
Schule im Zuschneiden und

Anfertigen der Damen- und Kiinlerklcider
von O. Egli-Brimneiistein

Limmatquai 66, in der Nähe der Landesaussteilung Zürich.
1327] Aufnahmen neuer Schülerinnen Anfang jeden Monats. Kost und Logis mit
billiger Berechnung im Hause. Dankesschreiben über die 21jährigen Leistungen
liegen zur gefi. Einsicht. Schriftliche oder mündliche Auskunft ertheilt Obiger gerne.

Für junge Frauen und Töchter!
Stets empfohlen : [1320

Das Hauswesen
nach seinem ganzen Umfange dargestellt

mit Beigabe eines vollständigen Kochbuches
von Marie Susanne Kübler.

9. Auflage mit Holzschnitten. — Preis geh. Fr. 7. 35.

Vorräthig bei j M AlUn^ Buchhandlung in Chur.

Condensirte Milch.
ohne 2ncker oder irgend einen Znsatz

der

Swiss Dairy Comp, in Liizern und Uttwyl.
Diese Milch eignet sich für Säuglinge, Kranke, Hôtels, ebenso zu allen

Backwerken, Crèmes u. s. w. Eine Büchse entspricht dem Milchgehalt von bereits zwei
Büchsen der seither mit Zucker kondensirten Milch und bietet dieser fehlende
Zusatz ausser den quantitativen Vortheilen noch denjenigen der bedeutend regel-
mässigeren und leichteren Verdauung. Da sie nichts als eingedickte beste
Kulimilch enthält, so bleibt sie in jedem Klima Jahre lang unverändert gut.

Niederlagen bei Herrn Apotheker Wasenweiler in St. Gallen; Emile Freuler-
Giesiker, Fraumünsterplatz, in Zürich; Med. Dr. Meister in Thalweil; J. Dürselen-
Siegfried im Schaltenbrand in Basel. [1151

~ Attention. ~Unterzeichneter eröffnet mit 15. September 18S3 in seinem

„Hotel Beau-Rivage" in St. Moritz-Dorf (Olterengadiu)
unter der Leitung eines sehr tüchtigen und bekannten Arztes ein

Pensionat für Knaben von 6 Iiis 16 Jalra.
Wer die Einflüsse dieses Höhen-Klimas kennt, weiss, dass hei

erholungsbedürftigen Knaben unter gehöriger Pflege unglaubliche Erfolge erzielt werden.
Besonders machen Herren Aerzte und Eltern auf dies aufmerksam und

verweisen auf die vorzügliche Lage des Hauses. [1325
Weitere Auskunft ertheilt gerne

Illingger - Walt,
„Beau Rivage", St. Moritz-Dorf Oberengadin).

Heinrich Andercgg-Alder in Bnmnadern (St. Gallen

empfiehlt Grob & vViriclei,eg"g"'s oder

Wattwäler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [1065

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

1104] (II1780 Q)— Soolbad Rlieinfelden. —
Hôtel Dietschy am Rhein. Hôtel des Salines.

(Dépendance Krone.) (Bhein-Sool-Bad.)

Alt renommirte, vorzüglich bewährte Kuranstalten.

Eigenthümer: Prospectus gratis. J. V. Dietschy. I

m CHOCOLAT

àuchard

Deutschland Ulli r J IS Is t in Thüringen.
Director : IKarl "NÄ7"eiss.,

Verfasser von »Unsere Töchter lind ihre Zukunft«.

405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leben.
Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.

Höchste Referenzen.
Berichte und Prospecte unter obiger Adresse.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
ÀLb. Schneeibeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglings alter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vortheilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei C. "W. Stein, Apotheker. [1167

WANM©ITT EN'S
reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à349/3Bj in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

I>r. Wiel'sche
Diätetische Kuranstalt (früher in Eglisau)

zum Nidelbad bei Zürich.
(10 Minuten von der Dampfschiff- und Eisenbahnstation Rüschlikon.)

1319] Wissenschaftlich diätetische Behandlung chronischer
Krankheiten des Magens und Darmes, der Fettsucht, Vollblütigkeit,

Blutarmuth, Hämorrhoiden, Gicht, Scrophulose, Rhachitis,
Zuckerharnruhr und dyscrasischer Krankheiten.

Mineral-, Sool- und Eisenmoorbäder und Douchen bei chron.
Rheumatismus, Gicht, Hautaffektionen und Frauenkrankheiten.

Eigene alkalische und Eisenmineralquellen, zur Trinkkur
indirekt erwärmt.

Elektrizität und Sauerstoff inhalation.
Die gesunde und geschützte Lage des Kurhauses, inmitten eines schattigen

Parkes, mit comfortabelster Badeeinrichtung und neuerbauter Trinkhalle, die
wundervolle Aussicht auf den Zürichsee, die Stadt und die Gebirge, die
reizende Waldumgebung mit nahem Wildpark empfehlen das Nidelbad zum
Aufenthalte für Kranke und Reconvalescenten. Krankenbedienung durch mit
der Krankenpflege vertraute Schwestern. Telephonverbindung mit Zürich.
Prospekte gratis aus der Anstalt. [1319

Pensionspreis Fr. 5—10 per Tag, je nach verordneter Diät.

Der Kurarzt : Der Kurwirth:
F. Ineichen (früher Kurarzt in Eglisau). C« Michel. i
Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen

Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen
Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede

Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen

1883. .Mil WN MM tià MWiW lîi^^îk. ill Sie UM à Ml»M ^iWkii.'' ^NKN8t.

l8à^i^rÌ8âe in ^üri<?Ii
11-71-^ II.. ^Z(D. ^Sx)ìS2^!.ì)Sii7 l^105!

Kàils im ^luLelmeiàôii und
4nt'eitigvIZ <!, I' DiUM II- mul Kinderkleider

VDDI < s II«» Sî» I 5î ,ISS?I<>Là^k < iiI,
I^irninut^nai 66, in der Hütiv der t.ande83U88tsIIung ^ürioti.

132?t ü.ufnalnnen neuer Lebülerinnen Knfang teden Zlonats. Kost und Dogis mit
billiger Dereebnung im Danse. Dankessebreiben über dis 21jäbrigen Deistuygen
liegen /nr gell. Dinsiebt. Lebrittliebs oder mündliebe Kusknntt ertbeilt Dbiger gerne.

^üi- tuliczs ^i-Auen unli löeiitel'!
Ltets empfoblsn: il 320

va-3 Ha.U8^686N
naoli seinem gsn/en ilmlange dargestellt

Mit ZeîAade eines vOilstànâiAen Roodduedes
von lüariö Lusanns Kubier.

l>. Vullnge mit Iloi/selniitten. — Drei« geb. Dr. 7. 35.

Vorrätbig bei ./. </,DD.

Voi»Äv»s1rtv ZMileli
oliils ZUL^sr oäsr irZsuä einen 2neà

der

8wiss Dà^ Ooiri^). in mn^Si-n nnâ Hlìtivv^l.
Diese dîileii eignet sieb für Längiinge, Kranke, Détels, ebenso /u allen Daek-

werken, (Dénies n. s. w. Dine Lüebse entsprielit dem ÄDIellgelialt von bereits zwei
Düebsen der seitlier mit /dneker kondensirtsn Nileli nnd nietet dieser keblende Du-
sat/ ausser den gnantitativeu Vortbeilsn noell dentenigen der bedeutend regel-
niässigeren nnd lelebtoren Verdauung. Da sie nlelits als eingediekte beste Kuli»
mileb entbält, so bleibt sie in tedem Klima dalire lang unverändert gut.

Diederlagen bei Derrn üpotbeker ^artsnvsilsr in Lt. wallen; Zivils Zrsulsr-
^iseiKsr, Draumünsterplat/. in Züricb; Ned. Dr. Kleister in lbalvsil; I. Dürsslsn-
Liegkrisd iln Lebaltenbrand in Zassl. ill 51

^.btsiDiorn vrrr
Dnter/eiebneter eröffnet n>it lo. Leptember 18L3 in seinem

.Mb! !!«!in>-I'>ivM" i» A. illoiiü-llork illtmimbb»
unter der Deitnng eines selir tüebtigen und bekannten Vr/tes ein

?snàn2t à M k à 16 àlim.
Wer die Dintlüsse dieses Döben-Klimas kennt, weiss, dass bei erbolungs-

bedürftigen Knaben unter geböriger Dilege unglanbliebe Drtolge erhielt werden.
Desonders maeben Derren ü.er/te und Dltern auf dies aufmerksam und

verweisen auf die vor/ügliebe Dage des Dauses. ÌI325
Weitere Auskunft ertbeilt gerne

,^eau I^iv3g6^, 8t. IVl0Dt/!--vcii'f lOKmöngmäin).

lltiiiiitîi illàl'eM-ità-i' Í!i îîinmiiàl îÂ. l!ê>!!c»

einzüiielilt à oelsi-

(mit und oline >(neliergebalt). eine leiebt verdauliebe, sebr kräftigende, dem kind-
lielien àlagen besonders ^uträglielie Dabrung. ^1005

i?n iie^ienen in àpotliàn und wo keine solclien sind, in 8pe?ere!üsndlungen.

ll0i^ (IDMsl)
— !>nn!I>ii(I liln iiilbld« n. —

i^owz ^ietseil^ am Allein. i-iöiel cies LAlilieZ.
lDexevàâô Xrous.) ^IieiD-Lool-Lftà.)

^Vlt reiwininirtS) vor^ü^tieli ìievvûKrte Xlii'L.n.8ta1ten.

^iZsritl'àsi': AZ'îikî». V. DistZL^. j
W c«oeczi./^

làucligi'c!

KBD

UDNNê.
iH>6Dlt8Olll3.1ütä I' ß Zs z° A til

tdirector.' IKZIs.27l ^/Vsiss^
k^ersasser von »Dnssre Doebter und ibre Zukunft«.

4<)5>i Wil80ltÌA'6 Diiltunn- Koiitii'lllii'let' Dbövbtei- kür IDu>8 liiul lnduni.
Denlwe'üv li. kreinüe tzpraotisn; (Zrö^vertie, Xunst. u. ^Vrssensoültkt.

llüvüstö Ik.<zke.reii^Ln.
t^srroüts und Dros^eets unter oûiAer gWIrs88S.

^61-xttiod gepi ütt nnck vnìpfotltgii.

XinäßruadrunK,
aus bester Loliivsi^srniilob bereitetes Dalnükat für
Kindsr uvà Xraàs, aus der Dabrik von Dabrungs-

1'rodukten

Affoitet-n a. Mis sSàei/).
Lelion IM 2artostsv Läuglivgsaltsi' wird von ersten moà. àtoritât-SQ

des In- und. àland-ês die vortbêilbatteZìê Wirkung konstatirt. Dmpfolllen in
Dällen von Diarrboe nnd Drbreebsn. Lexnglicb naebweisbar gslungsnsr Zusammen-
set/.ung dieses Dräparates ist demselben ein borvorragsnÄer link gesiebert. idu
beDsben in allen bedeutenden Kpotlieken und Droguerlen der Lebwei^z ln
Lt. L-allsn bei L. W. Ltsin, ^.potbeker. kll^7

reiner, Ivslieitsr

ksinster Qualität. Lsrsitung „ÄUgsnbliL^licb". Din IDund genügend für 100 lassen.

l'eàiààii O. Ä !Z0()Uk
979t (Wà349/3D) in

Au dàll ill àll lilkîzikll fàll v6ÜI(AtöL86ii', iüollllliäiV^föil- lllllt vfMkilà(!!lill^il.

»r ^VZ«»'seke
lZiätöti8eIis Kui sn8tsll (trüiiei- in ^gli8au)

llum WZ.ÄSl'dA.Ä. bei Xiil itll.
slO Ninutsn von àsr DainxkscbiK- und. Zissnbabnstation Küscblilton.)

1319t ^Vissensodat'tliok âiâtetisvàs LslbanâlrlUA edronisolier
ILrs.nk1isit6Q àss Malens unâ va.rinos, der ^ettsnokt, Vollblütig-
köit, Lluts-rniutd, Dämorrlioideil. Lriokt, Lorvxduloss, àkg.oditis,
2uolLsr!ia.rQru1ir ilnd d)'serasiselier Kr-lnklieiten.

Älineral-, Sool- nnd TDssnllroordââei' und Vouoàen bei odron.
Iî.dsììllig.ttsniUL, Lriokt, Dantati'ektionen und I'raueukrs.nlciieiten.

IliAene s.I^s.Iisolüv unâ Hissurninoral^uelloN, /ur lrinkkur
indirekt erwärmt.

H1e!rtri2ität unâ Ss.uorstvjkìnka1ation.
lüe gesunde und gesellütxte Dage des Kurbauses, iinnitten eines sebattigen

Darkes, init eonikortabelster Dadeeinrielitung nnd neuerbanter lriilkliails, die
wundervolle Vnssicbt auf deil /(üriebsee, die Ltadt uud die Deliirge. die rei-
siende Waldumgebuilg mit nabem Wildpark empfeblen das Didelbad /um
üufeutbalte für Kranke nnd Keoonvaleseenten. Krankenbediennng dnreb mit
der Krankenpflege vertraute Leliwestern. leleplionverbindung mit üüürieb.

Prospekte gratis ans der ünstalt. il3l9
?snsionsxrsis ?r. 5—IL xsr lag, ts naob vsrorànstsr Diät.

D)mr' K'muur^D i 4)sr' Krir-wiiDtri
ineietieli iiniIlD'luli'imt in Zielte!.

lin tiir.j('à îliuiàn

IlDÌV61'L3.d â
VON (z. ^iet? 6( 8o!ilt

1st às deste unà dîl-
In iectein Herâ unà dksn
^.rdeit in Xnpker init
nnnA. I^ein ^.nürennen
Das ^Vnsstrëmen des u^.roing.8 verlrindert. Vctrn^kv^ersoìiluZS otuns isde

(?ekaür. dresse ^ieit- und Hol^ersparniss ^arantirt.
VorriDlD^ in verseiiiedenen dràen. ?reis-(i0nrg.nt nnd ?rospà gratis.

Xoed-lopl
in

lÎAste t<üe1ion^erütti.
vsrvvendiittr. — ^tuiliers
dnreliltliL reiner Verein-
der Lpsisen rnûAtià.

Drnek der A«I. Xâlilàeken Dnekdrnckerei in 8t. Dallen
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